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Deutſchland. 

O Berlin, 19. September. [Ausdehnung der Verwal: 
tungsreform auf die ganze Monarchie. — Zu den Ver⸗ 
handlungen mit dem Vatican. — Vorlage über die Re⸗ 
viſion in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten. — Vorlage 
zur Durchführung der Reichsjuſtizgeſetze. — Geſetzent⸗ 
wurf wegen Umprägung der Zwanzigpfennigſtücke. — 
Neue Telegraphenanſtalten. — Landbriefträger.] Officiös 
wird geſchrieben: Die Thatſache, daß der Miniſter des Innern dem Staats⸗ 
miniſterium einen Entwurf über die Organiſation der Verwaltungsbehörden 
vorgelegt hat, wird in verſchiedenen Blättern dahin gedeutet, daß von einer 
Ausdehnung der Verwaltungsreform auf alle Theile der Monarchie 
nicht die Rede ſei. Dem gegenüber darf verſichert, werden, 
daß gerade der in Rede ſtehende Entwurf den Beweis geben 
dürfte, daß der Miniſter mit aller Entſchiedenheit und früher 
als man bisher in Ausſicht nahm, jene Ausdehnung ins Auge gefaßt, 
indem der jetzige Geſetzentwurf ſelbſt in ſeiner Anwendung auf 
die ganze Monarchie ausgeſprochenermaßen einen erſten Schritt 
zu allſeitiger Durchführung der Reform bilden ſoll. 
Die zufällig gleichzeitige Anweſenheit des Botſchafters Fürſten Hohen⸗ 
lohe in Gaſtein mit dem Nuntius Jacobini giebt denſelben Corre⸗ 
ſpondenten, welche bisher jeden Fortgang der Verhandlungen mit Rom 
leugneten, Anlaß zu der Verſicherung, die Verhandlungen ſeien in⸗ 
zwiſchen durch die Vermittelung Hohenlohe's geführt worden. Daran 
iſt wieder kein wahres Wort. Die Vorverhandlungen, welche jetzt zur 
perfönlihen Begegnung des Nuntius mit dem Reichskanzler führten, 
ſind ſeit mehreren Wochen in Wien geführt worden. — Im Auftrage 
des Kaiſers iſt dem Bundesrath durch den Stellvertreter des Reichs⸗ 
kanzlers, Graf Stolberg, der Entwurf einer kaiſerlichen Verordnung, 
betreffend die Begründung der Nevifion in bürgerlichen Rechtsſtreitig⸗ 
keiten nebſt Motiven vorgelegt worden. — Die Reichsjuſtizgeſetze nach 
allen Richtungen in die durch deren Inkrafttreten gebotenen Wege zu 
leiten, iſt das Beſtreben aller hierbei in Frage kommenden maß⸗ 
gebenden Factoren. Es wird daher der Bundesrath ſeine demnächſtige 
Thätigkeit in erſter Reihe den Vorlagen, welche die Entwürfe der nelhwen⸗ 
digen Verordnungen behandeln, widmen, um alsdann die ebenſo wichtigen 
Zollregulative zu dem neuen Zolltarif der Berathung und Beſchlußfaſſung zu 
unterziehen. — Die Vorlage wegen Umprägung der Zwanzigpfennigſtücke, 
welche den Ausſchüſſen für Handel und Verkehr und für Rechnungs⸗ 
weſen übertragen worden, dürfte alsbald von dieſen, und zwar, wie 
man annehmen kann, zuftimmend dem Bundesrath, welcher wohl auch 
keine Aenderungen vornehmen wird, zugehen. Publikum und Preſſe 
begrüßen dieſe Vorlage gleich freudig. — In der erſten Hälfte des 
Monats September ſind außer den bereits früher ſchon gemeldeten 
noch 58 neue Telegraphen⸗Anſtalten eröffnet worden, darunter 35 
mit Fernſprechern. — Vom 1. October ab erhalten die bei den Poſt⸗ 
ämtern und Poſtagenturen für unmittelbare Rechnung der Poſtkaſſe 
angeſtellten vollbeſchäftigten Landbriefträger für die Anſchaffung und 
Unterhaltung der kleinen Schreibbedürfniſſe eine Vergütigung von 
jährlich 3 Mark. 

— Berlin, 19. Sept. [Keudell. — Rückkehr des Reichs⸗ 
kanzlers nach Berlin.] Der deutſche Botſchafter in Rom, Herr 
von Keudell, hat ſich von hier aus auf das Land begeben, kommt 
jedoch am 23. d. Mis. hierher zurück, um ſich dem Reichskanzler 
vorzuſtellen, der bis zu dieſem Tage in Berlin erwartet wird. 

t Berlin, 19. Sept. [Zur Aufſtellung der Candidaten 

für das Abgeordnetenhaus.] Bei den diesmaligen Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe tritt, gegenüber früheren Wahlen, in ge⸗ 
ſteigertem Maße die Erſcheinung hervor, daß, während der indirecte 
Wahlmodus fortbeſteht, thatſächlich das Verfahren beobachtet wird, 
welches das directe Wahlſyſtem vorſchreibt. Faſt in allen Wahl⸗ 
bezirken und nicht nur in ſolchen, in welchen die einfache Parole der 
Wiederwahl ausgegeben iſt, werden ſchon die Urwähler auf die Namen 
beſtimmter Abgeordneten verpflichtet, welche doch erſt die von ihnen zu 
ernennenden Wahlmänner zu wählen haben. Es iſt dies unleugbar 
ein Fortſchritt im politiſchen Leben, an dem übrigens auch die con- 
ſervativen Parteien ihren Antheil haben. In ſolchen Wahlkreiſen 
ſogar, wo die bisherigen Abgeordneten zurücktreten oder aus irgend 
welchen perſönlichen oder politiſchen Gründen nicht mehr aufgeſtellt 
werden, halten die liberalen Comité's oder Urwählerverſammlungen 
es für geboten, ſofort einen neuen Candidaten zu nominiren, deſſen 
Wahl den Wahlmännern zur Pflicht gemacht werden ſoll. Thatſäch⸗ 
lich wird alſo die indirecte Wahl in eine directe verwandelt. Es hat 
dies vielleicht für die Agitation einige Vortheile. Auf der andern 
Seite aber erſchwert dieſer Umſtand in hohem Grade das Zuſammen⸗ 
gehen und die Verſtändigung der liberalen Parteien unter einander, 
die doch unerläßliche Vorbedingungen ſind, um zu verhindern, daß 
die Reaction triumphire. Alle die Beſchwerden, die gegenwärtig von 
nationalliberaler und fortſchrittlicher Seite über Störung und Be: 
drohung des bisherigen Beſitzſtandes erhoben werden, würden ver- 
mieden worden fein, wenn die Central⸗Wahlcomitees beider Parteien 
dahin übereingekommen wären, zunächſt dahin zu ſtreben, daß liberale 
Wahlmänner aus der Wahl des 30. September hervorgehen. Dies war 
jedenfalls die Hauptſache und würde viel leichter zu erzielen geweſen 
ſein, wenn man die immer heikle Frage der Abgeordnetencandidaten 
vorläufig ganz aus dem Spiele gelaſſen hätte. Die Wahlmänner⸗ 
Verſammlungen, in denen eine Auseinanderfegung eher möglich iſt, 
als in den vielen hunderten von Urwählerverſammlungen, die mei 
ſchlecht beſucht werden, ſind erfahrungsmäßig weit eher im Stande, 
einen Ausgleich und eine Verſtändigung zwiſchen den verſchiedenen 
Parteiſchattirungen herbeizuführen. Aus dieſen Gründen hat z. B. 
das Wahlcomite im erſten Berliner Wahlbezirk ganz davon abgeſehen, 
über die Frage ſelbſtſtändig eine Entſcheidung zu treffen, welcher von 
ben vier Candidaten, die dort auftreten, verzichten foll. 
Il den Unterſchriften des Wahlaufrufs der national: 
liberalen Partei] iſt noch eine Reihe von Namen hinzuzufügen, 
welche erſt eintrafen, als der Druck des Aufrufs berelts beendet war. 
Es befinden ſich darunter folgende bisherige Abgeordnete: 
Hagcke (Grünberg ⸗Freiſtadt), Kletſchke (Waldenburg ⸗ Reichenbach), 
Lüders (Görlitz Lauban), v. Rönne (Köln), Schweineberg (Langen: 
ſalza⸗Weißenſee⸗Mühlhauſen), Seyffardt (Crefeld), Vogeley (Hofgeismar⸗ 
Wolfhagen), Witte (Striegau⸗Schweidniß). 


[Die officiöfen Erläuterungen zum Erlaß des Herrn vo 
Puttkamer.] Die „N.⸗L. C.“ ſchreibt u. A.: Die „Provpinzial⸗Correſpon⸗ 
denz“ hat mit ihrem Artikel über den Erlaß des Herrn v. Puttkamer an 
den weſiphäliſchen Clerus zwar erreicht, daß derſelbe noch einmal das 
Tagesthema der geſammten deutſchen Preſſe geworden iſt, im Uebrigen aber 
ſtellt ſich der Verſuch, ihn zu einem großen Wahlcoup auszunutzen, 
ſchon jetzt als verfehlt heraus. Das ob des Erlaſſes beſchränkt ſich 
auf die notoriſch gouvernementalen Kreiſe; von den ſelbſtſtändigen 
Parteien hat ſchon das Schriftſtück ſelbſt, noch mehr aber der Commentar 
der „Prov.⸗Corr.“ keine einzige befriedigt. Qui trop embrasse mal £treint! 
— Das bätte der Herr Miniſter, vor Allem aber der Verfaſſer der Aus⸗ 
führungen des balbamtlihen Blattes beherzigen ſollen. Die Organe der 
verſchiedenſten Parteien ſtimmen darin überein, daß Erlaß und Com⸗ 
mentar ein Doppelantlitz tragen, infolge deſſen Niemand recht wiſſe, 
woran er ſich zu halten habe. Man wollte es Allen recht machen 
und endigt damit, es mit Allen zu verderben. Die Unklarheit in 
der Stellung der Regierung, über welche die Parteien ſich beklag⸗ 
ten, iſt nicht gehoben. Die Ultramontanen erklären, die Thaten des 
Herrn von Puttkamer abwarten zu wollen und ermahnen inzwiſchen ihre 
Getreuen, in der alten Kampfpoſition zu verharren. Die Conſervativen 
vom Schlage des Herrn von Kleiſt⸗Retzow wiederholen ihre Frage: Wenn 
kein Wechſel des Syſtems beabſichtigt war, warum ließ man dann Falk 
nicht auf ſeinem Poſten? Am wenigſten aber iſt es — mit wie großer 
Sicherheit auch die „Provinzial⸗Correſpvondenz“ dies erwartete — gelungen, 
die auf liberaler Seite gehegten Reactionsbefürchtungen zu beſeitigen. 
Es kann nicht oft genng wiederholt werden — die Gefahr der Reaction iſt 
für den Augenblick gar nicht ſo ſehr nach den uns unbekannten Abſichten 
der Regierung, als nach den ſehr klar ausgeſprochenen Velleitäten Der⸗ 
jenigen zu bemeſſen, welche im nächſten Abgeordnetenhauſe die Stütze der 
Regierung ſein ſollen. Die Regierung hat während dieſer ganzen Wahl⸗ 
bewegung ausſchließlich die Liberalen bekämpfen laſſen. Wider die extremen 
Parteien der Rechten iſt in dem halb amtlichen Blatte kein Wort ge⸗ 
fallen; für die alles Maß überſchreitenden Zumuthungen der altconſerva⸗ 
tiven und der ultramontanen Preſſe an die Regierung hat man weder 
Auge noch Ohr. . 

[Eine Vermehrung der Standesamtsbezirke des platten 
Landes] wird von den Oberpräſidenten erſtrebt, wie die „V. Ztg.“ zu 
melden weiß. Es ſind kürzlich, namentlich in der Provinz Weſtfalen viele 
neue Standesämter errichtet worden. Möglich, daß die Ober⸗Präſidenten 
entſprechende miniſterielle Anweiſung erhalten haben. Eine durchgreifende 
Vermehrung der Standesämter würde ſicher die Agitation gegen das Civil⸗ 
ſtandsgeſetz bedeutend abſchwächen. Denn gerade unzweckmäßige Vertheilung 
der Standesämter auf dem platten Lande, die Bildung mehrerer Ortſchaften 
zu einem Standes⸗Amtsbezirke iſt es, welche der Geiſtlichkeit unter der länd⸗ 
92 67 Bepölkerung Unterſtützung in ihrem Kampfe gegen das Civilſtands⸗ 
ge 50 verſchafft hat. Früber, als in jedem Kirchdorfe der Paſtor die Ger 
ſchaͤfte des Standesbeamten beſorgte, hatte es der Landmann bequemer, 
den Vorſchriften des Geſetzes zu genügen; jetzt dagegen muß der Bauer 
in der Regel mehrere Stunden weit gehen, um einen Todesfall oder die 
Geburt eines Kindes beim Standesbeamten anzumelden. Die daraus ent⸗ 
pringenden Unzulänglichkeiten ſind nicht abzuleugnen, und deshalb würde 
es ſich empfehlen, ſo weit es möglich iſt, für Vermehrung der Zahl der 
Standesämter Sorge zu tragen: 

ch— Von der ſächſiſchen Grenze, 18. Sept. [Landtag. — 
Zu den Wahlen.] Der Landtag des Königreichs Sachſen ſoll auf 
den 3. November beſtimmt zuſammentreten, und da ihm faſt nur das 
Budget, überdies in viel überſichtlicherer Form, als früher, vorgelegt 
werden ſoll, hofft man, daß die Seſſion nicht lange dauern wird. — 
Angeſichts der neueſten Wahlſtege der ſächſiſchen Socialdemokratie weiſt 
die in Dresden erſcheinende „Soelal⸗Correſpondenz“ darauf hin, daß 
darin eine neue Mahnung liegt, daß Polizeigeſetze allein nicht genügen, 
um uns von den Gefahren der Socialdemokratie zu befreien, ſondern 
daß alle Kräfte, die auf dem Boden der Geſellſchaftsordnung ſtehen, 
ſich unter einander vertragen, die unteren Klaſſen erleichtern und die 
Heilung der ſocialen Gebrechen von oben herab ernſtlich in Angriff 
nehmen müſſen. Sie weiſt zugleich darauf hin, daß ſeit dem Erlaß 
des Soelaliſtengeſetzes nichts geſchehen iſt, um die ſociale Lage der 
Arbeiter zu beſſern, und daß bald nach Publication des Soclaliſten⸗ 
geſetzes die Ordnungs parteien in die heftigſte Fehde miteinander 
gerathen find, und meint, bet der den unteren Klaſſen wenig günſtigen 
Strömung unſerer Tage werde man ſich nicht wundern dürfen, wenn 
die Geheimbündelei und der Aberglaube an die ſocialdemokratiſchen 
Univerfalmittel noch weitere Fortſchritte im deutſchen Mittelſtande 
machen, fo daß es vielleicht ſchon in fünf oder zehn Jahren nur zwei 
große Parteien geben wird, von denen die eine für, die andere gegen 
die Staats-, Geſellſchafts- und Eigenthumsordnung iſt. 


Italien. 

(Nom, 15. Septbr. [Energiſche Maßregeln des Mi⸗ 
niſters des Innern zur Abhilfe gegen die drohende öko⸗ 
nomiſche Noth. — Verhaftung von Soeialiſten in Aleſ⸗ 
ſandria. — Sammlungen für das Denkmal von San 
Martino. — Garibaldi.] Energie, entſchloſſene Initiative und 
raſches, vor eventueller Verantwortlichkeit nicht zurückſchreckendes Selbſt⸗ 
eingreifen ſind wohl die vorzüglichſten Eigenſchaften, welche einen 
Staatsmann, einen Miniſter auszeichnen, und dieſe Eigenſchaften ſind 
einem Miniſter um fo nothwendiger in einem nach ſtreng conjtitutio- 
nellen Principien regierten Lande, wo oft die unbedeutendſten Ver⸗ 
fügungen der Regierung der parlamentariſchen Zuſtimmung und Con⸗ 
trole unterworfen ſind. Es iſt zwar ein ſchönes Ding um die Be⸗ 
fugniſſe des Staates und deren Vertretung, den Gang der Regie⸗ 
rungsmaſchine genau zu überwachen, aber eben die durch den compli⸗ 
eirten Gang dieſer Maſchine bedingte Schwierigkeit und Langſamkeit 
dieſer Ueberwachung bringt es mit ſich, daß in dringenden, ſchnelle 
Fürſorge erheiſchenden Fällen der ſchleppende Gang der parlamen⸗ 
tariſchen Behandlung den Erfolg der zu treffenden Fürſorge zu beein⸗ 
trächtigen, die etwa zu gewährende Hllfe zu ſpät erſcheinen zu laſſen 
geeignet wäre. In ſolchen Fällen muß aber die Energie, die ent⸗ 


— 


ſt ſchloſſene Initiative der Regierung den durch das ſtrenge Feſthalten 


an conſtitutionellen Principien bedingten Mängeln abhelfen und der 
parlamentariſchen Action die Verantwortlichkelt der Miniſter ſubſti⸗ 
tuiren. Glücklicherweiſe bietet in den meiſten conſtitutionellen Staaten 
aber die Miniſter⸗Verantwortlichkeit den Mitgliedern der Regierung 
die Möglichkeit, in dringenden Fällen, ohne die Bewilligung des Par⸗ 
laments abzuwarten, ſelbſtſtändig zu handeln und zu den hervor⸗ 
ragenden Eigenſchaften eines Miniſters gehört es eben, von 
dieſem Rechte erforderlichen Falles Gebrauch zu machen, wo das⸗ 
ſelbe noth thut, vor der Uebernahme der Verantwortlichkeit nicht 
zurückzuſcheuen und eine energiſche Initiative zu ergreifen. — 
Dieſe lobenswerthe gute Eigenſchaft beſitzt nun der gegenwärtige 
Miniſter des Innern in Italien, Herr Villa, in hevorragendſtem 
Grade, und ſeine Verfügungen tragen den Stempel der Geiſtesfriſche, 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


an der Stirn. Der hohen Einſicht des genannten Miniſters konnten 


die Gefahren nicht entgehen, welche durch ſo viele in letzter Zeit vor⸗ 
gekommene Unfälle die traurige ökonomiſche Lage des Landes in 
mehrfacher Richtung hervorzurufen im Stande wäre, und wie ſehr 
ſich dieſe Gefahren beim Herannahen der rauheren Jahreszeit ver⸗ 
mehren. Raſches, energiſches Handeln, ſchnelle, ausgiebige Aushilfe 
that ſomit vor Allem Noth, und da dieſe Hilfe jedenfalls zu ſpät ge⸗ 
kommen wäre, wenn erſt der Wiederzuſammentritt des Parlamentes 
und die parlamentariſche Prüfung und Behandlung der nothwendigen 
Maßregeln abgewartet hätte werden müſſen, ſo entſchloß ſich Herr 
Villa, von dem Geſetze über die Miniſterverantwortlichkeit proſttirend, 
auf eigene Verantwortung die dringendſten Maßregeln zur Be⸗ 
ſeitigung der drohenden Gefahr und eine Reihe von Verfügungen zu 
treffen, welche, indem ſie einerſeits den Gemeinden bedeutende Er⸗ 
leichterungen verſchaffen, der dringendſten Noth ſteuern, andererſeits 
den Geſchäftsgang und mit dieſem die Gewährung der zu leiſtenden 
Hilfe erleichtern und fo der Regierung die Möglichkeit bieten, motu⸗ 
proprio große Gefahren zu beſeitigen, welche bei längerer Dauer 
die öffentliche Ruhe und Sicherheit ernſtlich zu beeinträchtigen, Aus⸗ 
ſchreitungen zu provociren im Stande ſein könnten. Indem Herr 
Villa eine Reihe ſolcher Verfügungen auf eigene Verantwortung, die 
ſpätere Zuſtimmung des Parlaments vorbehaltend, ſelbſtſtändig traf, 

während er andererſeits dafür ſorgte, daß andere, zwar ebenſo wich⸗ 

tige, aber mindere Gefahr im Verzuge implicirende Vorkehrungen 
gleich nach dem Zuſammentritte des Parlamentes geprüft und er⸗ 
ledigt werden können, hat er bewieſen, daß er die Situation er⸗ 
kannt, dieſelbe zu beherrſchen verſtanden hat, und wie ihm einerſeits die 
Bevölkerung für dieſe Fürſorge und für ſeine energiſche Initiative dank⸗ 
bar iſt, ſo wird ihm andererſeits auch die Anerkennung und vollſtändige 
Indemnitäts⸗Bewilligung von Seiten des Parlaments nicht fehlen. — 
In Aleſſandria ſind drei Internationaliſten, ein wohlhabender 

Israelit Namens della Jarre, ein Lithograph Namens Fungt und 

der Präſident der dortigen Hutmacher⸗Genoſſenſchaft, Guiſeppe Regnore, 
verhaftet, welche der Verbindung und Agitation mit fremden, nament⸗ 
lich deutſchen Internationaliſten und Soclaliſten bezichtigt, ſchon ſeit 
längerer Zeit gegen die beſtehende Ordnung der Dinge agitirten und 
conſpirirten und zu den hervorragendſten Mitgliedern dieſer gefähr⸗ 
lichen Secte gehörten. Die in den Wohnungen vorgenommene Durch⸗ 
ſuchung blieb leider erfolglos, da die Verhafteten vorſichtig genug 
waren, compromittirende Documente an ſicherem Ort unterzubringen. 


— Man wird ſich vielleicht noch unſerer Meldung erinnern, daß nach 


dem Ableben des Königs Vietor Emanuel in Italien elne Sub⸗ 

ſeription eröffnet wurde, um die Mittel zur Errichtung eines Denk- 

mals auf dem hiſtoriſchen Hügel herbetlzuſchaffen, woſelbſt am 24. Junt 

1859 ſeitens der italieniſchen Waffen die blutige Schlacht von San 

Martino geſchlagen ward. Bis jetzt wurden zu dieſem Zwecke über 

160,000 Lire geſammelt, und man beſchloß daher, mit der Aus 
führung des Monuments nicht mehr zu zögern, welches die Geſtalt 

eines mächtigen Thurms haben ſoll. Der Thurm wird auf dem ſo⸗ 

genannten Roccolo⸗Hügel, zunächſt dem Beinhauſe von San Martino 

ſtehen, an dem Orte, wo das Gefecht am heftigſten wüthete. Letzter 

Tage wurde 6 Meter tief das Fundament des Thurms gelegt, welches 

einen Durchmeſſer von etwa 20 Meter haben wird. Die Hoͤhe des 

Thurms wird 75 Meter betragen und nach Aufbau eine runde, im 

Innern dagegen eine viereckige Form haben. Auf der oberſten Platt⸗ 

form wird entweder eine Statue des verſtorbenen Königs oder aber 
in maſſiver Vergoldung die stella d'Italia angebracht werden, die 

bei Tage in glänzendem Strahlenlichte auf ſehr weite Entfernung 

ſichtbar ſein wird. Zur Nachtzeit ſoll auf der Höhe des Thurmes ein 
fortwährendes Feuer unterhalten und derſelbe ſonach gleichſam als 

Leuchtthurm verwendet werden. — Die „Riforma“ will wiſſen, daß 

der alte Garibaldi, welcher bekanntlich ſehr krank Civitavecchia ver⸗ 

laſſen, um nach! Caprera zurückzukehren, bereits wieder ganz hergeſtellt 
ſei und demnächſt wieder nach Rom kommen werde. Doch ſcheint ſich 

die letzte Nachricht des überhaupt ſtark in falſchen Nachrichten machen⸗ 

den Blattes nicht zu beſtätigen. 


Frankreich. 

O Paris, 17. Septbr. [(Grévy über die Wahl in Bor⸗ 
deaur. — Jules Ferry in Bordeaux. — Rundſchreiben. 
des Mimiſters des Innern. — Socialiſtiſches Bankett in 
Marſeille. — Louis Blanc. — Waddington und Salis⸗ 
bury.] Der Präſident Gréby hat ſich nun auch über die Wahl im 
Bordeaux vernehmen laſſen und zwar in folgendem kurzen Schreiben, 
das er nach der Verſicherung mehrerer Blätter an einen Freund ge⸗ 
richtet haben foll: „Der Erfolg des Herrn Achard iſt mir ſehr an⸗ 
genehm, weil er Frankreich beruhigen muß. 
Blanqui würde wenigſtens zwei ſtürmiſche, für die Staatsgeſchäfte 
verlorene Sitzungen zur Folge gehabt haben. Nach dieſer Seite hin 
iſt jetzt Alles ruhig.“ Soweit Jules Grévy; feine Aeußerung iſt ſehr 
lakoniſch, aber ſie wird ihren Eindruck um ſo weniger verfehlen, als 


der Präſident der Republik bekanntlich ſeit ſeinem Amtsantritt noch 


ſchweigſamer als früher iſt und jeder politiſchen Kundgebung aus dem 
Wege geht. Der Unterrichtsminiſter Jules Ferry benutzte geſtern ſeine 
Anweſenheit in Bordeaux, um die dortige Wählerſchaft zu der Ab- 
ſtimmung vom Sonntag zu beglückwünſchen. In ſeiner Anrede an 
den Gemeinderath, deren Inhalt der Telegraph geſtern ſehr ungenau 
wiedergegeben, erklärte er, die Regierung ſei hocherfreut darüber, daß 
die Bordelaiſen der Geſetzlichkeit zum Siege verholfen. Auch über die 
Unterrichtsreform ſprach Jules Ferry, ohne ſich auf Einzelheiten ein⸗ 
zulaſſen: Er gedenke im Einverſtändniß mit ſeinen Collegen den 
großen Kampf gegen den Clericalismus ausdauernd und energiſch 
fortzuführen. Er glaube beſtimmt an den Erfolg, obgleich noch einige 
Schwierigkeiten zu überwinden ſeien. Im Uebrigen läßt der Unter⸗ 
richtsminiſter in einer offictöfen Depeſche, welche der „Agence Havas“ 
aus Bordeaux zugegangen, erklären, ſeine Reiſe habe einen admini⸗ 
ſtrativen und nicht einen politiſchen und officiellen Charakter. Er 
vermeide ſorgfältig Alles, was ihr den letzteren geben könnte. Er 


wolle keinerlei Anlaß oder Vorwand zu einer Demonſtration zu 
Gunſten des Artikel 7 liefern; deshalb habe er auch den Ehrenpoſten 


abgelehnt, den die Militärbehörde vor feinem Haufe aufftellen wollte 
und der Gemeinderath ſei nicht zu einem officiellen Empfange be⸗ 


des raſchen, energiſchen Selbſteingreifens, wo dieſes nothwendig erſcheint, ſchieden worden. Er habe ſich aus freien Stücken beim Miniſter 
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ausgefallen. 
Conferenz verſammelt und hat in einem längeren Vortrage aus⸗ 


Als echter Engländer verſah er 
Beüchſen von conſervirtem Fleiſche und kräftig gewürzten Dingen und 
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! j niſterium des Innern iſt wieder ein 
Rundſchreiben an die Präfecten ergangen, welches dieſe und ihre Unter: 
gebenen, die Unterpräfecten, Generalſecretäre u. ſ. w. zu einer ſtrengeren 
Beobachtung der reglementariſchen Vorſchriften anhält. Dieſe Herren 
ſollen ihren Poſten nicht verlaſſen, ohne jedes Mal von dem 
Miniſter dazu autoriſirt zu ſein. Dieſe Aufforderung könnte in 
anderen Ländern noch wunderlich erſcheinen, in Frankreich iſt ſie 
ſehr erklärlich und berechtigt. Namentlich zur Zeit der häufigen 
Miniſterwechſel unter Mac Mahon in der Periode des 24. und des 
16. Mai hatten ſich die Präfecten daran gewöhnt, jeden Augenblick 
einen Sprung nach Paris zu thun, um ſich an Ort und Stelle zu 
überzeugen, von welcher Seite der Wind weht. — Am nächſten Montag 
findet in Marſeille ein „republikaniſch⸗ſocialiſtiſches“ Bankett ſtatt, 
Blanqui hat dabei den Vorſitz übernommen, Louis Blanc ſcheint ſich 
definitiv mit der intranſigenteſten Partei einlaſſen zu wollen. Die 
Soctaliſten von Marſeille bereiten ſich vor, ihn mit den ſchmeichel⸗ 
hafteſten Ovationen zu empfangen. Am Sonntag, dem Tage vor 
jenem Bankett, wird er in einem Theaterſaale von Marſeille eine 
Vorleſung halten. — Es heißt wieder, daß Waddington und Lord 
Salisbury ſich perſönlich über die helleniſche und die egyptiſche Frage 
beſprechen wollen. Aber man weiß nicht, ob ihre Unterredung in 
Paris oder auf dem Landgute des Marquis von Salisbury in Puys 
bei Dieppe vor ſich gehen wird. Nach dem „Voltaire“ würde ſich 
Waddington morgen oder übermorgen nach Puys begeben. 

O Paris, 18. Septbr. [Der Ausfall der diesjährigen 
Ernte. — General Gallifet über die Mängel der Cavallerie. 
— Lepère in Montbeliard. — Duell. — Tod des Erz: 
biſchofs von Bourges.] Ein großes Geſchäftshaus in Marſeille, 
Barthélémy Eſtienne, veröffentlicht alljährlich um dieſe Zeit einen 
Ueberblick über das Erntereſultat, der ſehr ſorgfältig abgefaßt iſt und 
der dem officiellen Bericht des Miniſteriums um eine geraume Weile 
zuvorzukommen pflegt. Eine Karte von Frankreich, worin die einzelnen 
Departements je nach dem Ernteertrage mit verſchiedenen Farben 
colorirt ſind, erlaubt dem Leſer, in einem Augenblick ſich die Situation 
klar zu machen. Man erinnert ſich der heftigen Südweſtwinde, die uns meh⸗ 
rere Monate hindurch unaufhörlichen Regen zuführten. Dieſelben durch⸗ 
ſchnitten Frankreich in der Quere von der Gironde und den Pyrenäen bis zu 
der belgiſchen Grenze. Die Departements, die auf ihrem Wege liegen, 
haben ſämmtlich eine ſchlechte Ernte gehabt, diejenigen, die außerhalb dieſer 
Zone ſich befinden, alſo im Südoſten die Mittelmeerdepartements, und 
im Nordweſten die Bretagniſchen, wie Finiſterre und Cöted-du:Nord, 
haben eine gute und theilweiſe ſehr gute Ernte aufzuweiſen. Am 
härteſten war das Garonnebecken mitgenommen und ſeine Ernte iſt 
ſehr ſchlecht. Das Geſammtreſultat iſt: Eine ſehr gute Ernte in 
4 Departements, eine gute in 7, eine ziemlich gute in 22, eine mit⸗ 
telmäßige in 39, eine ſchlechte in 15 Bezirken. — Das Cavallerie⸗ 
manöver in der Seine⸗et⸗Marne iſt beendigt und iſt, wie es ſcheint, 
nicht zur Zufriedenheit des Generals Gallifet, der daſſelbe leitete, 
Der General hat in Coulomiers die Offiziere zu einer 


reg 


einandergeſetzt, daß die Leiſtungen der Cavallerie noch ſehr zu wün⸗ 
ſchen ließen. Die Abweſenheit des Miniſters Lepere von 


Frankreich wird nicht lange mehr dauern. Am 21. September wird 


Lepere in Montbéliard an der Enthüllung der Statue des Oberſten 
Rochereau Denfert Theil nehmen. Er wird bei dieſer Gelegenheit 
einen Beſuch in Beſancon und in Belfort machen. — Das Duell 


zwiſchen den Journaliſten Liébert vom „XIX. Siecle und Lepelletier 


von der „Marſeillaiſe“ hat nun doch, obgleich Lepelletier daſſelbe an⸗ 
fangs abgelehnt hatte, geſtern Nachmittag an der belgiſchen Grenze 
bei Dighem ſtattgefunden. Der Zweikampf dauerte nicht weniger als 
1% Stunden und die Duellanten machten neun Gänge, 


Beim ſiebenten wurde Liébert an der Hand und beim neunten 


Lepelletier am Vorderarm verwundet, worauf die Aerzte er⸗ 
klärten, daß ſie die Fortſetzung des Duells nicht geſtatten könnten. 
— Der Erzbiſchof von Bourges, Fürſt De la Tour d' Auvergne 


iſt geſtern faſt plötzlich geſtorben, nachdem er noch Tags zuvor in 


einer Synode den Vorſitz geführt hatte. Er zählte erſt 53 Jahre und 
war der jüngere Bruder des Diplomaten Fürſten De la Tour de l' Auvergne, 
der in Rom und in Wien franzöfifcher Botſchafter geweſen und der 
unter dem Miniſterium Palikao das Portefeuille der auswärtigen 
Angelegenheiten hatte. Seiner patriziſchen Abkunft eben ſo viel, wie 
ſeinem ſehr gewinnenden Weſen verdankte der jüngere De la Tour 
d' Auvergne, daß er ſchon im Alter von 35 Jahren, im Jahre 1861, 
zum Erzbiſchof von Bourges ernannt wurde. Er war ſeitdem zu 


verſchiedenen Malen für den Cardinalshut auserſehen, aber vielleicht 


ließ er es ein wenig zu ſehr an clericalem Eifer fehlen. L b [Die Berliner Zeitungen] find bene Duft und Feinbeit feines Gleichen ſuchte, ferner eine Wer 


In den Cevennen.) 
Wer ſich von Paris nach dem ſüdlichen Frankreich begiebt, nimmt 


beinahe ausnahmslos die viel befahrene Eiſenſtraße nach Lyon in An⸗ 


ſpruch, und Viele ſind es ſich gar nicht bewußt, daß es einen weit⸗ 
aus reizenderen, aber allerdings auch zeitraubenderen Weg giebt. Der 
Verfaſſer des vorliegenden, gar hübſchen Buches führt ihn aus. Ueber 
Fontainebleau zieht er ſich durch eine hübſche Gegend von idylliſchem 
Charakter nach Gien, wo die Loire, vom Süden kommend, eine ſtarke 
Schwenkung nach Weſten vollzieht, nach Nevers, das ſich amphithea⸗ 
traliſch über dem großen Fluſſe aufbaut. Dann kommt Clermont mit 
ſeinen aus Lava erbauten Straßen, von ſeltſam geformten Bergen 
überhangen, und das Thal von Allier, welches nach dem düſteren 
Hochlande führt, in dem der Schnee bis tief in den April hinein 
liegt und das man nur von Bergleuten und Schäfern bewohnt glau⸗ 
ben ſollte. Doch 3400 Fuß hoch kreuzt der Bahnzug die Waſſer⸗ 
ſcheide und führt den Reiſenden binnen drei Stunden, an dem kohlen⸗ 
ſtaubgeſchwärzten Allier vorüber, nach dem von Olivenhainen um⸗ 
gebenen Nimes. So reizend dieſe Strecke iſt, ſo hält doch die Noth⸗ 
wendigkeit, in Clermont zu übernachten, allein ſchon Viele ab, fie 
zurückzulegen, abgeſehen davon, daß nur Wenige die Selbſtſtändigkeit 


beſitzen, ausgetretene Touriſtenpfade zu verlaſſen. Diejenigen jedoch, 


die Muth genug dazu in ſich fühlen, werden ſich ſicherlich durch die 
ungemein pittoreske Gegend, die ſie paſſiren, gelohnt fühlen. Da 
giebt es ſchmale Felſenbahnen, Klüfte und Tunnels in Fülle, die ma⸗ 
leriſche Abwechſelung bieten. 

Stevenſon jedoch hat ſich nicht damit begnügt, die Gegend mit 


dem Eiſenbahnzuge zu durchfliegen, ſondern in dem Bewußtſein, daß 


die Schilderung einer Reiſe „Fuor del moderno uso“ weit 
ſicherer einen Verleger findet, es vorgezogen, fie zu durchwandern. 
Er unternahm feine Fußpartie von Monaftier aus und verſah ſich 
mit allem Möglichen, um nicht allzu ſehr unter den Entbehrungen, 
welche ihm die abſeits liegenden Wege bieten mochten, zu leiden. 

fi) mit einer ſtattlichen Anzahl 


auch mit mancherlei flüſſiger Lebenseſſenz. Allein nicht genug damit, 


er verſah ſich auch mit einem Schlafſacke, den er wahrhaft zärtlich 
eingehend ſchildert. Wir erfahren, daß ſich derſelbe wie eine Rieſen⸗ 


*) „Travels with a Donkey in the Ceyennes.“ By Robert Louis 
Btevenson. London, 1879, C. Hegan Paul and Co. 


3 Belgien 

Brüſſel, 16. September. [Zum Kampfe der Clerikalen 
gegen das neue Schulgeſetz.] Der Cardinal Erzbiſchof von 
Mecheln, Dechamps, ſchreibt man der „K. Z.“, hat an die Geiſt⸗ 
lichkeit feiner Diöcefe ein Rundſchreiben ergehen laſſen, das An: 
weiſungen giebt für den Kampf, den die clerifale Partei auf dem Ge: 
biete der Schule zu führen hat. Zunächſt wird den Pfarrern mit⸗ 
getheilt, daß Malou und der ehemalige Senator Baron Oſy an die 
Spitze der für Brabant und Antwerpen eingerichteten Provinzial⸗ 
Comités zur Leitung des katholiſchen Unterrichts getreten ſind. So⸗ 
dann folgen die Weiſungen: Jedes Kirchſpiel ſoll und muß im October 
ſeine katholiſche Schule haben. 
Regiſter dieſer Schule einzuſchreiben. Die Eltern müſſen gewarnt 
werden, ihre Kinder in eine Staatsſchule zu ſchicken; denn das neue 
Geſetz iſt ein Unglück für Alle. Die Pfarrer haben öffentlich bekannt 
zu machen, daß alle armen Kinder in der katholiſchen Schule unent⸗ 
geltlich unterrichtet werden. Da die Normalſchulen des Staates noch 
unchriſtlicher ſind als die Elementarſchulen, ſo ſind die Jünglinge, die 
ſich dem Lehrfach widmen wollen, von dem Beſuche jener Anſtalten 
dringend abzumahnen und zu den katholiſchen Normalſchulen herüber⸗ 
zuziehen. Die Pfarrer, welche von den Bürgermeiſtern befragt werden, 
ob fie in der Staatsſchule Religionsunterricht ertheilen wollen, haben 
darauf zu antworten, daß ihr Gewiſſen ihnen das nicht erlaube u. ſ. w. 
Davon, daß die unfügſamen Lehrer und Lehrerinnen excommunicirt wer⸗ 
den ſollen, iſt nicht ausdrücklich die Rede, wohl aber davon, daß Diejenigen, 
welche Umſtände wegen, die eine Ausnahme geſtatten (hohes Dienſt⸗ 
alter und Militärpflichtigkeit), einen „Dispens“ wünſchen, ſich durch 
die Pfarrer an den Erzbiſchof wenden ſollen, der fie dann ſchriftlich 
beſcheiden werde. Daraus wird man wohl ſchließen dürfen, daß alle, 
die keinen Dispens bekommen, eine Sünde begehen, wenn ſie der 
Staatsſchule treu bleiben, und daß ſie, wenn ſie ſich der „Gewiſſens⸗ 
pflicht“ entziehen, der kirchlichen Buße verfallen ſind. Was übrigens 
bet der Bewegung, welche durch die Schulfrage in den Clerus ge: 
kommen iſt, allgemein auflällt, iſt das Schweigen, welches über die 
congreganiſtiſchen Schulbrüder durchaus beobachtet wird; von 
dieſen einſt ſo gefeierten Lehrkräften iſt gar keine Rede; die Pfarrer und 
ihre Vicare ſind ganz in den Vordergrund getreten. Mit lauter 
Stimme laden ſie die Lehrer der Staatsſchulen zum Uebertritt ein, 


als wenn die katholiſchen Schulen ihrer Hilfe dringend bedürften. C 


Wehe denen, die dem Lockruf folgen! Nur zu bald werden ſie inne 
werden, daß die Schulbrüder, ihre Rivalen, nichts weniger als be⸗ 
ſeitigt ſind, ſondern nur der Stunde harren, wo ſie wieder maſſen⸗ 
haft in den Unterricht einbrechen, der ja ihre Domäne if. — Der 
Gemeinderath von Antwerpen hat von den Predigern der anglica⸗ 
niſchen und der proteſtantiſchen Gemeinde, desgleichen vom iſraeliti⸗ 
ſchen Rabbiner auf Anfrage die Antwort bekommen, daß alle drei 
gern bereit ſeien, den gewünſchten Religionsunterricht in den unter 
dem neuen Geſetz ſtehenden Schulen zu ertheilen. Der katholiſche 
Pfarrer, Decan Saeré, hat dagegen die Erklärung abgegeben, daß 
„die Geiſtlichkeit nicht mit gutem Gewiſſen an der Ausführung eines 
Geſetzes ſich betheiligen könne, welches den Religionsunterricht aus dem 
Programm der Elementarſchulen verbanne.“ 


[Die Wohlthätigkeitsanſtalt zu Jodoigne (Provinz 
Brabant)! hat folgenden Beſchluß gefaßt: 

„Da ein guter, ſolider Unterricht das geeignetſte Mittel iſt, das ſittliche 
und leibliche Wohl der arbeitenden Klaſſe zu fördern, da nur die Ge⸗ 
meindeſchulen unter Aufſicht ſtehen und deshalb die einzigen ſind, deren 
Perſonal die geſetzliche Bürgſchaft für Kenntniſſe und Sittlichkeit bietet: ſo 
ſollen die Kinder der Perſonen, welche von unſerer Anſtalt unterſtützt wer⸗ 
den, gehalten ſein, fleißig die Gemeinde⸗ und Bewabrſchulen zu be⸗ 
ſuchen; den Eltern, welche dieſe Vorſchrift nicht beachten oder ihre Kinder 
in eine Privatſchule ſchicken, wird ſede Unterſtützung entzogen. Die 
Lehrer und Lehrerinnen werden alle drei Monate eine Liſte derjenigen Zög⸗ 
linge einreichen, welche am fleißigſten die Schule beſuchen und ſich dur 
Emſigkeit und gutes Betragen auszeichnen. Auch werden ſie uns diejenigen 
namhaft machen, welche die Schule nicht beſucht oder ohne triftigen Grund 
öfters verſäumt und wieder verlaſſen haben.“ 

Dieſer Beſchluß hat natürlich den höchſten Zorn der hieſigen ele⸗ 
ricalen Preſſe erregt; der „Courrier“ nennt ihn eine „verbrecheriſche 
Maßregel“ und das „Journal“ ſagt, er „ſchreie die Rache des Him⸗ 
meld an“. Nach dem Dogma dieſer hochwürdigen Blätter dürfen nur 
ſolche Arme, die dem geiſtlichen Commando nicht gehorſamen wollen, 
mit der Entziehung der Unterſtützungen bedroht werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Die Kinder find unverzüglich in die 1878 
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Morgen nicht eingetroffen. Wir ſind dadurch gezwungen, u. A. auch den 
Berliner Coursbericht in unſerem Mittagblatte ausfallen zu laſſen. 


H. Breslau, 19. Sept. [Breslauer Conſum⸗Verein.] Die geſtern 
Abend 8 Uhr im Saale des Reſtaurant Beck, Neue Gaſſe 8, abgehaltene 
General⸗Verſammlung wax ziemlich zahlreich beſucht. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtand zunächſt der Geſchaftsbericht pro 1. Semeſter 1879. Wir ent⸗ 
nehmen demſelben folgende Daten: Die Zahl der Mitglieder iſt ſeit dem 
1. Januar von 16,869 auf 17,434 geſtiegen, weiſt alſo einen Zugang von 
565 Nummern nach. Der Umſatz während der erſten ſechs Monate des 
Jahres betrug im eigenen Waarengeſchäft 1,621,664,53 M., im Marken⸗ 
Be 14,929,27 M., zuſammen 1,636,593,80 M., mehr gegen den gleichen 

eitraum im Vorjahre 99,849,84 M. — An Broten aus der eigenen Bäckerei 
wurden umgeſetzt 757,793 Stück, 46,872 Stück mehr als im erſten Halbjahr 

78. — Die Geſchäftsantheile der Mitglieder betrugen am 1. Januar 
1879 zuzüglich der ihnen pro 1878 zukommenden Dividende 638 856,12 M. 
Hierzu traten neue Baareinlagen bis 30. Juni c. 22,626,75 M., ergiebt 
zuſammen 661,482.87 M. Davon wurden bis 1. Juli 1879 baar ausge⸗ 
zahlt 242,295,42 M., von Guthaben Ausgeſchiedener ſtatutengemäß auf 
den Reſervefonds übertragen 5212,63 M., wonach alſo am 1. Juli 1879 
verblieben 413.974,82 M Dem Reſervefonds, welcher am 1. Januar 
1879 30,875,66 M. betrug, floſſen die Eintrittsgelder der neu zugetretenen 
Mitglieder mit 2892 M., die aus dem Guthaben ausgeſchiedener Mitglieder 
einbehaltenen vorerwähnten 5212,63 M. und aus den Guthaben Bye 
ausgeſchloſſener Mitglieder einbebaltenen 8,18 M. zu, fo daß derſelbe bis 
30. Juni c. die Höhe von 38,988,47 M. erreichte. Der Reingewinn des 
erſten Halbjahres, deſſen rechnungsmäßige Feſtſtellung erſt am Jahresſchluſſe 
erfolgt, iſt auf 140,000 Mark zu veranſchlagen. Rechnet man hierzu das 
Guthaben der Mitglieder mit 413,975 Mark und den Reſerve⸗ 
fonds mit 38,988 Mark, fo ergiebt dies ein Betriebs- Capital 
von 592,963 Mark. — Während des 13 jährigen Beſtehens des 
Vereins haben die Mitglieder aus der Vereinskaſſe baar empfan⸗ 
gen 969,617 Mark, baar eingezahlt dagegen nur 172,680 Mark. Im 
Laufe des erſten Halbjabres ſind 36 außerordentliche Inventuren aufge⸗ 
nommen worden. — Hierauf folgte die Beſtätigung von Erſatzwahlen und 
Wabl eines Verwaltungsraths⸗Mitgliedes. Eine Anzahl Verwaltungsraths⸗ 
Mitglieder iſt theils durch Tod, theils freiwillig ausgeſchieden. Der Ver⸗ 
waltungsrath hat ſich ſtatutengemäß durch Cooptation ergänzt, die eoop⸗ 
tirten Mitglieder: Königl. Steuer⸗Inſpector Kypke⸗Burchardi, Bank⸗Syn⸗ 
dicus Ablaß, Kaufmann Ferd. Altſchaffel, Rittergutsbeſitzer Dr. Im⸗ 
merwabr, Particulier und Stadtverordneter Prieſemuth, Maſchinen⸗ 
Inſpector der Freiburger Eiſenbahn Bathe, Kaufmann ob. Bleß, Lan⸗ 
des⸗Hauptkaſſen⸗Kaſſirer Carſtädt und Negiftrator Stenzel in Heinrichau, 
werden von der Generalverſammlung durch Zettelwahl ſämmtlich faſt ein⸗ 
ſtimmig in ihren Aemtern beſtätigt. An Stelle eines in letzter Zeit noch 
freiwillig ausgeſchiedenen Mitgliedes des Verwaltungsraths wird Herr Eiſen⸗ 
bahn⸗Secretär Schliebener gewählt. — Zu Mitgliedern der Reviſtons⸗ 
ommiſſion werden ernannt: Secretär der Propinzial⸗Steuer⸗Direction 
Philipp, Bevollmächtigter des Breslauer Lagerhauſes Peters, Inten⸗ 
dantur⸗Secretär und Rechnungsrath Kranz, Bureau⸗Vorſteher beim Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß Biedermann, Zahlmeiſter Streiber. — Vor Eintritt 
in die Wahl gedachte der Vorſitzende, Rittergutsbeſ. Oels ner, in ehrenden 
Worten des verſtorbenen Verwaltungsraths⸗Mitglieves Vaillant, der 
dem Vorſtande des Vereins ſeit deſſen Gründung angehörte. Die Ver⸗ 
ſammlung erhob ſich zu feinem Andenken von den Plätzen. — Einige Mit 
theilungen des Bankſyndicus Ablaß und des Vorſitzenden über den Stand 
der Beſtezerung und eine kurze Discuſſion hierüber bildeten den 
Schluß der Verhandlungen. 

—[Stempelpflichtigkeit der Atteſte.] Nach einem Reſcript des Mini⸗ 
ſters des Innern iſt es zur Sprache gekommen, daß viele königliche Regie⸗ 
rungen die dee auf Grund deren die Anſtellung und Vereidi⸗ 
gung im Eiſenbahndienſte Ale de für ſtempelfrei erachten, während andere 
Regierungen dieſe Atteſte für ſtempelpflichtig halten, ſo daß nicht überall 
e ee wird. Seitens der Steuerverwaltung wird, wie das 
erwähnte Reſeript beſagt, die beanſpruchte Stempelfreiheit nicht anerkannt. 
Es handelt ſich hier um amtliche Atteſte in Privatſachen, welche dem Stempel 
von 1,50 M. unterliegen, weil in der betreffenden Tarifpofition des Stem⸗ 
pelgeſetzes ihnen eine, für gewiſſe andere Atteſte lausdrücklich bewilligte Be⸗ 
freiung nicht zugeſtauden worden iſt, und weil auch für die Anſtellungs⸗ 
Angelegenheiten, zu denen ſie eingereicht werden, eine beſondere geſetzliche 
Befreiung nicht beſteht. Daraus allein, dab die Vereidigungsprotokolle ſeit 
dem Geſetze vom 26. März 1873 nicht mehr ſtempelpflichtig ſind, folgt noch 
nicht die Stempelfreibeit anderer im Stempeltarif der Steuer unterworfener 
Urkunden, insbeſondere der amtlichen Atteſte in Privatſachen. Unter Be⸗ 
zugnabme auf die Grundſätze, welche in einem Erkenntniſſe des königlichen 


ch Obertribunals vom 30. October v. J. ausgeſprochen ſind, ſind die Regie⸗ 


rungen und Landdroſteien zur Nachachtung und entſprechenden Anweiſung 
der unterſtellten Behörden darauf hingewieſen worden, daß Führungsatteſte 
der bezüglichen Art dem tarifmäßigen Stempel für Atteſte unterliegen. 


* Schweidnitz, 17. Septbr. [Gartenbau⸗Ausſtellung.] In Er⸗ 
änzung unſeres letzten Berichts erwähnen wir noch; Die Eiſenhändler Fr. 
eumann'ſche Ausſtellung von Stahlwaaren für Gartenzwecke, ſowie die 

Aneroldbarometer ꝛc. von Ebrlich hier, dann im Saale ſelbſt einen von 
Kunſtgärtner Schnabel⸗Waldenburg ſelbſtgefertigten Naturblumentiſch. 
Schreiten wir nun aus dem Saal hinaus, ſo finden wir auf dem Plateau 
davor noch das Stadtrath Korn'ſche vier Meter im Durchmeſſer und über 
2000 Pflanzen haltende, ſtilvolle Teppichbeet, in den Hallen zu beiden 
Seiten aber erwarteten, zumal an den erſten Ausſtellungstagen, den Be⸗ 
ſucher entzückend liebliche Sachen. Da war, wenn wir vom Saale kommend 
rechts beginnen, u. A. ein von den Damen des hieſigen Juriſten⸗ Cirkels 
preisgelröntes Bouquet von W. Senzky in Scheitnig⸗Breslau, welches 


wurſt ausgenommen habe und außen von waſſerdichtem grünen Stoffe] verſchiedene kleine Wandlungen im Naturleben bezeichneten Stunden 
überzogen und innen mit blauem Flanelle gefüttert geweſen fei. Der laufez ungemein raſch. Was den Leuten innerhalb ihrer Mauern 
Reiſende konnte ſich bis an den Hals in dieſe bergende Hülle ſtecken und Bettvorhänge eine Art temporärer Tod erſcheint, das iſt dem im 
und überdies noch am Tage außer einer Flaſche Wein und der kalten Freien Schlafenden nur ein leichter, lebensvoller Schlummer. Die 


Hammelskeule, ohne die kein Engländer glücklich zu ſein vermag, auch 
noch einen Revolver, einen Rechaud, eine Laterne, etliche Kerzen, 
ein großes Meſſer und außer den vorerwähnten Conſerven auch noch 
eine Anzahl Bücher darin verpacken. Doch drohten ſo viele Vorkeh⸗ 
rungen, für die Bequemlichkeit höchſt unbequem zu werden, ſollte der 
Reiſende ſeine Habſchaften ſelbſt tragen, und er beſchloß daher, einen 
Eſel zum Reiſegefährten zu acquiriren. 

Er wurde denn auch alsbald der glückliche Beſitzer einer reizenden 
Eſelin von zartem, elegantem Baue und ſchöner mausgrauer Farbe. 
Stevenſon nannte ſie „Modeſtine“ und theilte ſogleich ſein Herz 
zwiſchen ihr und ſeinem Schlafſacke. Doch blieb ſein Verhältniß zu 
erſterer nicht ſo ungetrübt als jenes zu letzterem. „Modeſtine“ trabte 
zwar ganz fröhlich aus Monaſtler hinaus, blieb jedoch gleich vor dem 
erſten Hügel, der ſich ihr präſentirte, eigenſinnig ſtehen. Ja fie 
ſcheint nicht nur ſtarrſinnig, ſondern auch eine Simulantin geweſen 
zu ſein, denn der Verfaſſer verlor bei ihrer Leidensmiene allen Muth, 
ſie anzutreiben, und wäre vielleicht nach verſchiedenen vergeblichen 
Ueberredungsverſuchen mit ihr wieder unverrichteter Dinge nach Mo⸗ 
naſtier zurückgekehrt, hätte nicht ein des Weges kommender Bauer 
ihm lachend gezeigt, wie der Widerſtand der Eſelin zu brechen ſei. 
Dank dieſer Lection gelang es, eine engliſche Meile per Stunde vor⸗ 
wärts zu kommen. Doch gab es noch gar manchen recht humorklſtiſch 
geſchilderten Conflict zwiſchen dem Thiere und ſeinem Beſitzer, und 
iſt Mr. Stevenſon der Held einer Reiſeſchilderung, ſo iſt „Modeſtine“ 
ganz zweifellos die Heldin derſelben. 

Von ſeinem geliebten Schlafſacke hat der Verfaſſer drei Mal nur 
Gebrauch gemacht, und bei dieſen Gelegenheiten tritt die vornehmſte 
und anſprechendſte Seite ſeines Talentes, die außerordentliche An⸗ 
ſchaulichkeit ſeiner Schilderungen am markanteſten hervor. Das eine 
Mal benützte er ihn im Regen unter etlichen jungen Birkenſtämmen, 
dann in einem hohen Fichtenwalde auf Bergeshoͤhe und endlich in 
einem Kaſtanienhaine. Vom Uebernachten im Freien an ſich erzählt 
er uns gar hübſch: „Unter einem Dache iſt die Nacht ein gar ein⸗ 
förmig verlaufender Zeitraum, im Freien aber mit feinen Sternen, 
feinem Thau und feinen Düften verfließt fie im Angeſichte des durch 


ganze Nacht über hört er die Natur athmen, und ſelbſt wenn ſie 
zu raſten ſcheint, lächelt fie noch auf ihn nieder. Da bricht eine 
Stunde merkwürdiger Naturregung an, die Niemand kennt, der 
immer nur in Häuſern weilt, eine Stunde voll erweckenden Ein⸗ 
fluſſes auf die ſchlafende Hemiſphäre, welche die ganze lebende Welt 
im Frelen zur Bewegung erregt. Da kräht der Hahn zum erſten 
Male, um zwar noch nicht das Tageslicht anzukünden, doch gleich 
einem gewiſſenhaften Nachtwächter den Ablauf der Nacht anzuzeigen. 


Die Rinder auf der Weide erwachen, die Schafe ſuchen ſich unter 


friſchen Kräutern ein anderes Raſtplätzchen, und auch die Menſchen, 
die ſich mit den Thleren unter Bäumen gelagert, ſchlagen da, von 
unbekanntem Einfluſſe beregt, die Augen auf und ſtaunen über die 
Schönheit der Nacht .. . Ich erwachte unter den mächtigen Fichten 
bäumen, unter denen ich mich gelagert hatte. Nach einem kalten 
Trunke, der mich vollends wach machte, ſetzte ich mich auf, um mir 
eine Cigarrette zu drehen. Die Sterne ſchienen hell, blitzten und 
ſchimmerten im farbigen Lichte wie Juwelen, und die Milchſtraße lag 
oben wie ein leichter Silberdunſt. Um mich herum ragten die dunklen 
Fichten mit ihren nahezu ſchwarzen Spitzen regungslos empor. Ich 
ſah „Modeſtine“ ſich, ſowelt es ihr Zügel, mit dem fie feſtgebunden 
war, geſtattete, wie ein Schatten herumbewegen und hörte fie graſen, 
ſonſt aber war ringsum kein Laut zu hören, und doch war ein 
Lebensodem, der durch dieſe Stille ging, unverkennbar. Träg hin⸗ 
geſtreckt rauchend ſtudirte ich das Farbenſpiel des Himmels, von feinem 
röthlichen Grau, das am Abhange durch die Fichtenſtämme durch⸗ 
ſchimmerte, bis zu dem glänzenden Dunkelblau, von dem über mir 
die Sterne niederleuchteten.“ Man empfindet das nächtliche Bild, ſo 
graphisch iſt die Schilderung Stevenſons. Auch jene feiner Tollette 
nach dem Schlafe im Kaſtanlenwäldchen iſt gar hübſch: „An einem 
Plätzchen, auf dem einige üppige Kaſtanienbäume dichten friſchen Raſen 
überſchatteten, vollzog ich im Gewäſſer des Tarn meine Morgen⸗ 
tollette. Das Waſſer war merkwürdig klar und fo kalt, daß man bet 
feiner Berührung momentan ſchauderte. Der Seifenſchaum wurde 
von der raſchen Strömung mit zauberhafter Raſchhelt hinweggeſchwemmt 
und die weißen Kieſel boten das Exempel blankſter Reinlichkelt 


krone von Stief bier und ein außerordentlich reiches Georginen⸗ 
Sortiment von Pomſel⸗Wehlen, auf der linken Seite in dem Glas 
avillon aber beſonders ein berrlicher Kranz aus trockenem Gras und 
ene von dem Dr. Wehsky'ſchen Kunſtgärtner Schröder: 
üſtewaltersdorf, dann die Fabrikbeſitzer Kopiſch'ſchen (Gartner Becker⸗ 
Weizenrodau) Gloxinien, Korkeichenrinden⸗Vaſen mit Gladiolus und anderen 
abgeſchnittenen Blumen von Schlieben u. Frank in Ratibor, abge: 
ſchnittene Roſen von Radig⸗Ottmachau, die ſchon erwähnten Sämereien 
und Knollen von W. Röniſch in Reichenbach i. Schl. Hiermit hätten wir 
das Weſentliche aus den eigentlichen Räumen der Braucommune geſchildert 
und dürfen uns nun auf das anliegende Terrain begeben. Wir finden 
ier, vom Haupteingange kommend, zuerſt eiwähnenswerth die von der 
Firma Radig u. Köhler bier ausgeſtellten künſtlichen Dünger, als 
flanzennährſtoff, Wieſendünger ꝛc., ſowie die durch Analyſe daraus ge⸗ 
wonnenen Kaliſalze, phosphorſaurer Kalk ꝛc. Die Fabrik, vor zwei Jahren 
erſt von Fr. Radig hier begründet, jetzt anſehnlich vergrößert, hat auf 
ihrem Verſuchsfelde völlig ohne Stalldünger an Kartoffeln (bis 300 
Gramm ſchwer) und Rüben ausgeſtellt, welche am Beſten für das Fabrikat 
ſprechen. Vor dem Radig⸗Köhlerſchen Pavillon waren gleichfalls mit Kunſt⸗ 
dünger getriebene Maisſtengel von über 4% Meter Höhe ausgeſtellt, welche 
leider nur wenig in die Augen fielen. Unweit davon befanden ſich Spritzen 
und Pumpen von C. Scholz jun. in Oppeln, weiße Blumentöpfe von 
Sauer⸗Bunzlau, Hängematten und Geſtelle dazu von H. Roitbner u. 
Co. hier, beſonders auch ein gediegen und geſchmackvoll gearbeiteter 
Gartenzaun, Schloſſerarbeit von Schloſſermeiſter Harkrampf hier. Am 
Zaune des Reſtaurationsgartens entlang lag ein abnorm gewachſener 
Tannenſtamm aus dem Schweidnitzer Stadtforſt, e davon ſtanden 
die ausgezeichneten, ſelbſtgezogenen, hochſtämmigen yrthen von Frau 
einrich bier, und zwiſchen und unter dieſen: Naturblumentiſche von 
ünſche⸗Breslau. Die ſehr geſchmackvoll arrangirte Ausſtellung der 
Kunſtziegelei Texas hier fiel ſodann beſonders auf (am letzten Tage 
kamen zu dem ſchon Vorhandenen, zu den Adlern, flachen Schalen, zu der 
in Thon ausgeführten, ſilberbroncirten Kaiferbüfte im Saale, zu Sims⸗ 
iegeln, Küchenkräutertöpfen, Säulen, Blumentöpfen und dem früher bereits 
enannten noch außerordentlich feſte und ſchöne Drainrohre), und nächſt 
dieſer die een, der allgemein als gediegen gearbeitet anerkannten 
arten⸗, forſt⸗ und landwirthſchaftlichen Geräthe des Schmiedemeiſters C. 
roßmann aus Streidelsdorf bei Freiſtadt i. Schl. Meiſt find es Stahl⸗ 
geräthe, Schwanhals⸗ und Rübenhacken aller Arten, Jäteiſen, Wurzelſtecher, 
. und Pflanzenbohrer, Aſt⸗ und Raupenſcheeren, Stahlrechen, 
toßeiſen ꝛc., denen der Fachmann trotz äußerlicher Unſcheinbarkeit um ihrer 
eracten Arbeit willen die größte Beachtung ſchenkt. Be merken wir jetzt noch 
die Aquarien mit Tuffſteingrotten und Springbrunnen von Robrmann 
bier, weiter die vom Waſſerbau⸗Unternehmer Graumann hier aufge 
ſtellte Fontäne, zu welcher die Kunſtziegelei Texas die Steine und den 
Knaben mit der Muſchel geliefert hat, das Gewächshaus, die Pavillons 
und Pflanzen ⸗ Transportwagen von M. G. Schott⸗Breslau, Bouquet⸗ 
Manſchetten von Frommann bier, Roſenſchirme von Retzke⸗Bunzlau, 
Gemüſeſchneidemaſchine von O. Garbe⸗Breslau, endlich Holzjalouſien und 
Pavillons von Hötting⸗Jauer,zſo dürften wir das Hervorragendere aus 
der Ausſtellung gewerblicher Erzeugniſſe genannt haben und könnten uns 
dem Reſte gärtneriſcher Erzeugniſſe zuwenden. Von den ſeltener gebauten 
Gemüſen aus Schlanz haben wir ſchon geſprochen. Auch Handelsgärtner 
Stief bier hat ſchöne Gemüſe nebſt einem Sortiment Zierkürbiſſe ausge⸗ 
ſtellt. Dann batten wir in der Mitte des Ausſtellungsgartens eine Gruppe 
bochſtämmiger Myrthen vom Handelsgärtner Bartſch hier (das Teppich⸗ 
beet um den Springbrunnen war von demſelben), ferner ein ganz außer⸗ 
ordentliches Exemplar von Dracaena Draes, Sämling, vom Handelsgärtner 
Brix⸗Jauer, eine circa 40jährige Agave aus dem Graf Moltke ' ſchen 
Garten (Schloßgärtner Thomas) in Kreiſau, zwei große Myrthenbäume 
aus dem Freiberr v. Seidlitz'ſchen Garten (Obergartner Schwabe) in 
Langenbielau, welcher auch zwei auserleſene Thuja aures, dann Pinus 
Jefzey longifolia mit fußlangen Nadeln ꝛc. ausgeſtellt batte, drei Welling. 
tonia gigantea in Kübeln aus dem Freiherr b. Seidlitz ſchen Garten 
(Obergärtner Bade) in Pilgramshain, eine mächtige Agave von Peisker 
u. Co. bier, Oleanderbäume, Schilf c. Auf dem Wall und an ſeinen Ab⸗ 
bängen prangten ſchöne Verbenen, Sämlinge, aus Saſterhauſen (Dels⸗ 

ner ſche Erben, Obergärtner Glätzner), dann rieſige Yucca gloriosa aus 
dem Frhr. v. Seidlitz' chen Garten in Struſe (Obergärtner Broſowsky), 
Topferdbeeren mit Früchten und Fuchſien aus dem Freiherr v. Hohberg⸗ 
ſchen Garten in Goglau (Obergärtner Scholz), ein Weinſtock im Napf mit 
reifen Früchten von Mellich⸗Wenigmohnau, Feigenbäume vom Lithograph 
Rätze hier ꝛc. In dem Schott'ſchen Glashauſe dominirte Handelsgärtner 
Lorenz⸗Bunzlau durch feine herrlichen Exemplare Cycas revoluta, welche 

bei ihm Specialität find. — Wenden wir uns nun der Baumcultur zu, jo 
finden wir in dieſem Fach beſonders die Handelsgärtnerei der Frau J. 
Lindner⸗Zirlau bei Freiburg i. Schl. vertreten, und zwar durch auser⸗ 
leſene Coniferen, Eichen, 300 Sorten Gebölz in abgeſchnittenen Zweigen de. 
Nächſtdem nennen wir Herm. Lüdtke⸗Breslau (Guido v. Drahizius ſche 
Baumſchule in Kletſchkauß mit Hamlock⸗ und Loup (Nordman⸗ 
niana), Zirbelkiefern, ſpaniſchen Fichten, Gingko biloba (der in Göthe s 
Suleika⸗Cultus ſeine Rolle ſpielende, feltfame Baum, belaubt und doch zu 

den Nadelbölzern gehörig), Pyramideneichen, Trauer⸗Eichen, Buchen, Bir⸗ 
ken, Weiden, ⸗Rüſtern, mit Alleebäumen, wie Acer i Juglans 
nigra zꝛc. Eine bedeutende Baumcultur haben gleichfalls Weckwerth u. 
Guder in Karlowitz bei Breslau. welche auch einen Ginkgo vorführten, ſo 
wie Abietineen, Piceen, Pinusarten, Cupreſſineen, Bioten, Juniperus, Thuja, 
kurz außerordentlich reichhaltige Coniferen. Die Obſtbaumſchule der Section 
für Obſt⸗ und Gartenbau der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Cultur (Obergäriner Jettinger⸗Scheitnig) war mit ihrer 
ſchönen Collection hochſtämmiger Obſtbäume außer Concurrenz geblieben, 
doch mußte ſie an dieſer Stelle wohl Nane werden, nicht minder auch 
Handelsgärtner Bart ſch hier mit Obſtbäumen und hochſtämmigen Stachel⸗ 
beeren, dann Handelsgärtner Brix⸗Jauer mit Das 


Zwiſchen allen erdenklichen Geräthſchaften in einem Toilette⸗ oder 
Badezimmer herumplätſchern, iſt ganz gut zur Reinigung des Kör⸗ 
pers, allein die Einbildungskraft hat da keinen erftiſchenden An⸗ 
theil daran.“ l 

Von vollſter Anſchaulichkeit ſind auch viele der Landſchaftsbilder, 
wie z. B. das Folgende: „Ich trieb „Modeſtine“ den ſteilen Abhang 
hinunter an, der nach Langogne am Allier führt. An beiden Selten 
der Straße waren Bauern auf ausgedehnten ſtaubigen Feldern be⸗ 
müht, ſchon ihre Vorkehrungen für den Frühling zu treffen. Alle 
hundert Meter weit konnte man im Joch ſtarkſchulterige ſchwere 
Ochſen geduldig den Pflug ziehen ſehen. Einer dieſer kräftigen und 
doch ſo ſanftmüthigen Diener der Scholle wendete „Modeſtine“ und 
mir ſeine Aufmerkſamkeit zu. Zwar konnte er den ſtarken Nacken 
nicht wenden in dem Joche, das auf ihm ruhte wie die Karnleſe auf 
den mächtigen Karyatiden, allein er ließ den Blick feiner ehrlichen 
runden Augen auf uns ruhen, ſo lange die unſerem Wege parallel 
laufende Furche währte und bis ſein Herr ihn am Saume des Feldes 
den Pflug umdrehen hieß. All dieſe Pflugſchaaren, die ſchweren 
Ochſen und die Ackerleute, die hier und dort mit der Hacke trockene 
Erdklumpen aufhackten, verbreiteten einen feinen Staub über die 
Landſchaft, der beinahe wie ein Rauchſchleier durchſichtig über ihr lag.“ 
Ein Maler könnte nicht anſchaulicher ſchildern. 

Auf der Cevennen⸗ Höhe beſuchte der Verfaſſer das Trappiſten⸗ 
Kloſter unſerer lieben Frau vom Schnee. Einerſeits ſchildert er die 
Schrecken gänzlicher Vereinſamung und die ſtrenge Ordensregel der 
Mönche in den düfterftien Farben, andererſeits aber bemerkt er, da 
dieſelben ihre Heiterkeit nicht zu beeinträchtigen ſcheinen. Heitere 
Trappiſten, das iſt eine Vorſtellung, die vor Stevenſon wohl no 
Niemand heraufbeſchworen haben dürfte. Ueberhaupt ſcheint ihn 
Menſchen gegenüber die hübſche Gabe, die feine Naturſchilderungen 
auszeichnet, immer den treffendſten Ausdruck zu finden, fo ziemlich im 
Stiche zu laſſen. Von dieſer „Feſtung des Katholicismus“ gelangte 
er auf ſtreng proteſtantiſches Gebiet in die Heimath der Camiſards, 

ie eine ganz intereſſante Bevölkerung bilden. Der Proteſtantismus 
ſt ihnen weniger warme Ueberzeugung als ein Erbtheil der Väter, 
an dem ſie mit dem Starrſinne eines Gebirgsvolkes feſthangen. Die 
Revolte und Verfolgung, welche die Proteſtanten in die Cevennen 
tried, war eine Folge des Widerrufes des Edictes von Nantes, und 
Name Camiſards, den ſie dabei erhielten, rührt wohl von dem 


wergobſtbäumen ze. 


a 


Wetter war während der Ausſtellung brillant. Dieſelbe wurde in Zeit von 
fünf Tagen von circa 15,000 Perſonen beſucht. 


Schweidnitz, 18. Septbr. [Gartenbau⸗Ausſtellung.] Der In⸗ 
halt des urſprünglichen Protokolls iſt durch Nachprämiirungen theilweiſe 
modificirt worden. Wir theilen nach Durchſicht der officiellen Lifte die ſich 
ergebenden Aenderungen, wie folgt, mit. Die v. Löbbecke'ſche Garten: 
verwaltung (Mache⸗Költſchen) erhielt noch einen Ehrenpreis, den zweiten 
der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, und zwar für das 
beſte Obſtſortiment. Eine ſilberne Medaille erhielt die Möbelfabrik E. 
Langer u. Co. hier für ihren Blumentiſch, broncene Medaillen dagegen 
kamen an: Jule Fricking er⸗Laaſan für feine Bindereien, Broſowsky⸗ 
Struſe für Yucca, Kraus⸗Löwenſtein für Georginen und Succulenten, 
Pomſel⸗Weblen für Georginen, Dominium Schwengfeld für Futter⸗ 
rüben, Gläſer⸗Kroiſchwitz für ein Blumenkiſſen, Robert Höntſch und Ad. 
861 bier für ſelbſtgefertigte künſtliche Blumen, die Stadtrath 

orn ſche Garten⸗Verwaltung (ARremtzow⸗Schönfeld) für Ananas, C. 
Wünſche⸗Breslau für Blumenſtänder, Springer hier für Drahtwaaren, 
Thiel hier für Klemptnerwaaren (Gießkannen), Apotheker Müller⸗Frei⸗ 
ſtadt für Baumwachs und Raupenharz, Freiherr v. Seidlitz'ſche Garten⸗ 
Verwaltung (Schwabe⸗Langenbielau) für feine Bindereien, Kötting⸗Jauer 
für Pavillons, Richard Birner hier für importirte Blumen. Diplome 
wurden gegeben an: Peicker u. Co. hier für eine Agave, Brix⸗Jauer für 
Obſtculturen, Lorenz⸗Bunzlau für Spargel⸗Anlagen, Reckze⸗Bunzlau für 
ſchöne Blumentiſche. Runge⸗Striegau wurde nicht für Decorationspflanzen, 
ſondern für Baumſchulartikel prämürt. Von der Ausſtellung ſelber möch⸗ 
ten wir noch beſonders hervorheben die gräfl. Hochberg ſche Garten⸗Ver⸗ 
waltung (Hachmeiſter⸗Rohnſtoch mit ihren 30 Sorten Warmhauspflanzen, 
19 Sorten Palmen, 50 Dracänen, 40 Caladien, dann Croton, Diffenbachien, 
Sandamus ꝛc. — Die Verlooſung konnte erſt Mittwoch ſtattfinden. 


W. Goldberg, 19. Septbr. [Bürgerverein] Geſtern Abend, halb 
9 Uhr, bielt der Bürgerverein eine Sitzung ab, welche ſehr zahlreich beſucht 
war. Die Hauptgegenſtände der Verhandlung waren gewählt im Anſchluß 
an die vorgeſtern ſtattgehabte Stadtvperordneten⸗Verſammlung. In der⸗ 
ſelben hatten auf Grund einer Denkſchrift der Schützenälteſten Erörterungen 
über die Schießſtandfrage ſtattgefunden. Seit dem bekannten Unglücksfalle 
in Liegnitz, da Paſtor E. durch die Kugel eines Schützen getödtet worden 
iſt, hat die hieſige Polizeiverwaltung die Benutzung des Schießſtandes am 
Fuße des Bürgerberges unterſagt. Der Schießſtand gehört nun nicht einer 
Schützengelde, ſondern der geſammten Bürgerſchaft. Dieſelbe ſieht mit der 
Schließung des Schießſtandes auch ihr Anrecht auf die Schießkaſſe gefährdet, 
welche ſeit 1848, da der damalige Schützenſyndikus aus Furcht vor Be⸗ 
raubung der Kaſſe bei einer etwaigen Revolte dieſelbe zur Verwahrung auf 
das Rath haus gebracht, von wo fie nicht mehr zurückzuverlangen geweſen 
iſt, vom Magiſtrat verwaltet und zur Veranſtaltung öffentlicher Feierlich⸗ 
keiten, wie des Sedanfeſtes, verwendet wird. Aus dieſem Grunde hat der 
Bürgerverein geglaubt, in Gemeinſchaft mit den von der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung gewählten Schützenälteſten, denen früher reſp. dem aus ihnen 
ernannten Syndicus, die Verwaltung der Schießkaſſe zuſtand, die nöthigen 
Schritte zu thun, damit der Bürgerſchaft der Schießſtand wieder erſchloſſen 
werde, der bei einigen anzuwendenden Vorſichtsmaßregeln von fachverſtän⸗ 
diger Seite für ungefährlich erklärt worden iſt. Bevor man höheren Orts 
vorſtellig werden wollte, hat man verſucht, die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung für Verfechtung der Angelegenheit zu gewinnen. Die Folge davon 
iſt die der Stadtverordnetenverſ. unterbreitete Denkſchrift geweſen, deren 
Schickſal ergeben hat, daß die Stadtverordneten die Sache nicht zu der 
ihrigen machen mögen. Darum wurde in der geſtrigen Bürgervereins⸗ 
Sitzung der Beſchluß gefaßt, den Schützenälteſten die Unterſtützung behufs 
Verfolgung der Angelegenbeit bei der Regierung zuzuſagen. — Ein wichti⸗ 
ger Gegenſtand der Verhandlungen in der Stadtverordnetenverſammlung 
war auch folgender: Ein hieſiger Bürger, Kaufmann G., hat den Bau der 
von Stadt und Kreis fertig zu ſtellen geweſenen Strecke der neuen Goldberg⸗ 
Schönauer Chauſſee im be u der Stadt gegen ein Pauſchquantum von 
120,000 Mark übernommen. Der Chauſſeebau, den Herr G. zuletzt auf 
ſeine Rechnung der Stadt ſelbſt übergeben bat, iſt aber viel theurer gewor⸗ 
den. Herr G. hat ſelbſt 15,000 Mark über den Anſchlag verausgabt, und 
noch iſt eine Summe von 22,000 Mark zu decken, die allerdings contract⸗ 
lich dem Unternehmer allein zur Laſt fiele. Er bittet, ihm einen Theil der⸗ 
ſelben zu erlaſſen. Die Stadtverordnetenverſammlung war vorgeſtern über 
die Stellungnahme nicht einig geworden und hat die Entſcheidung darüber 
auf eine Woche vertagt. In der Verſammlung des Bürgervereins als 
Mitglieder anweſende Stadtverordnete forderten die Verſammlung auf, ihre 
Meinung kundzugeben. Sie richtete ſich auf Handhabung einer möͤglichſt 
milden Praxis dem in feinen Vermögens verhaͤltniſſen ſchwer geſchädigten 
Mitbürger gegenüber. 
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2 Gleiwitz, 19. Septbr. [Verurthbeilung. — Neuer Simultan 

tirhbof.] Die Häupter der Toſter „Minerva⸗Geſellſchaft“ der Hausbeſitzer 
Anton Jendrollik aus Toſt, Anton Smiga aus Groß⸗Pluſchnitz und Matthias 
Przybilka aus Bogutſchütz bei Toſt, ſtanden dieſer Tage unter der Anklage 
des Meineides vor dem Schwurgericht zu Beuthen. Die Verhandlung, bei 
welcher 24 Zeugen vernommen wurden, endigte mit der Verurtheilung des 
Jendrollik zu 8 Jahren Zuchthaus, des Smiga zu 4 Jahren Zuchthaus und 
des Przybilka zu 3 Jahren Zuchthaus. — Die raſche Zunahme der Ber 
völkerung der Stadt und deren außerordentlich große, räumliche Ausdehnung 
haben die Nothwendigkeit ſchon vor längerer Zeit erwieſen, neben dem im 
Südweſten von der Stadt belegenen Simultan⸗Kirchhof für Katholiken und 
Evangeliſche, welcher auch ſchon über die größere Hälfte beſetzt iſt, am nordöſt⸗ 
1 8 Ende der Stadt einen neuen Simultankirchhof einzurichten, damit 
nicht wie bisher die Leichen durch die ganze Stadt gefahren zu werden 
brauchen, was bei anſteckenden Krankheiten und Seuchen doppelt ſchädlich 
wirkt. Dieſer neue Kirchhof iſt nun an der Südweſtecke des nordöſtlich von 
der Stadt belegenen Stadtwaldes projectirt und mit ſeiner Herſtellung be⸗ 
gonnen worden, er iſt bereits planirt, mit einem Lattenzaune und dahinter 


Brauche her, feindliche Ueberfälle, die den Angegriffenen in vollſter 
Nachttoilette treffen, Camiſades zu nennen. So i 


ft in der franz [genehm auf: elegante Einfachheit bei eingehender Malerei. 


mit einer lebendigen Weißdornhecke eingefriedigt, die Hauptwege ſind pro⸗ 
jectirt, eine Baumſchule darauf angelegt x. Im Falle der Noth kann er 
jederzeit ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 19. Septbr. [ Schwurgericht. — Einfacher und 
ſchwerer Diebſtahl. — Wiederholter Betrug, Unterſchlagung 
und wiederholte Urkundenfälſchung. — Verbrechen gegen die 
Sittlichkeit. — Verſuchter Todtſchlag. — Betrug und Urkunden⸗ 
ve chung.] Am geſtrigen Sitzungstage gelangten drei Anklageſachen zur 

erbandlung. Der erſte Angeklagte war der Arbeiter Wilhelm Sylveſter 
Bremſer aus Breslau, 26 Jahr alt, außer wegen Unterſchlagung und mehr⸗ 
fach wegen Arbeitsſcheu ſchon viermal wegen Diebſtahl, zuleßt mit 2 Jahren 
Zuchthaus beſtraft. — Am 10. April d. J. beabſichtigte B. angeblich 
zin der Fremde“ Arbeit zu ſuchen. Schon auf der Berliner Chauſſee 
Nr. 40 ſcheint ihm dieſer Plan in Vergeſſenheit gekommen zu ſein. 
Er verſuchte bier mittelſt ſeines Stubenſchlüſſels die Wohnſtube des 
Schneidermiſters Bräuer zu öffnen. Der Verſuch gelang. B. ent⸗ 
wendete nun aus der offenſtehenden Commode eine Menge Papiere, welche 
er für Werthpapiere hielt. Erſt ſpäter überzeugte er fi, daß nur 13 abs 
geſpielte ſächſiſche Lotterielooſe, fünf Steuerquittungen und eine Anzahl 
Briefe und Quittungen in ſeine Hände gelangt waren. — Am ſelbigen 
Tage kam B. in die unverſchloſſene Wohnung des Zimmergeſellen Heinrich, 
Dammſtraße 4. Es waren nur H.'s beide Kinder, ein Knabe von 4 und 
ein Mädchen von 6 Jahren anweſend. B. ertheilte dem Mädchen den Auf⸗ 
trag, ihm eine Cigarre zu holen. Während ihrer Abweſenheit ſtahl B. 
aus dem offenen Kleiderſchranken den Sonntagsanzug des H. und zwei 
Paar Stiefeln. Die Kleidungsſtücke hat B. durch den Arbeiter Peuker ver⸗ 
kaufen laſſen, die Stiefeln wurden ihm bei ſeiner Verhaftung abgenommen. 
Vor den Geſchworenen widerholte B. fein früher abgegebenes Geſtändniß. 
Das Geſtändniß wurde für ausreichend erachtet, dem B. auch ſeitens des 
Gerichtshofes im Einverſtändniß mit Herrn Staatsanwalt v. Roſenberg 
mildernde Umſtände zugebilligt. Der Angeklagte nahm das auf 2 Jahre 
Gefängniß und Ehrperluſt lautende Urtel in freudiger Stimmung entgegen; 
er hatte augenſcheinlich eine weit höhere Strafe erwartet. 

Die unverehelichte Pauline Kruber alias Menzel aus Bernſtadt ſteht 
im Alter von 28 Jahren und erhielt bereits wegen Betrugs und Unter⸗ 
ſchlagung 4 Monat und 1 Jahr 4 Monat Gefängniß, ſowie für einfachen 
Diebſtahl 14 Tage Gefängniß. Sie macht ein Gewerbe daraus, ſich als 
Dienſtbote zu vermiethen, doch thut ſie dies lediglich, um in Beſitz der 
Miethgelder zu gelangen. In der diesmaligen Anklage lagen zwei der⸗ 
artige Fälle vor, bei welchen ſich durch das Geſtändniß der Angeklagten 
die Mitwirkung der Geſchworenen gleichfalls erübrigte. Am 22. Januar 
d. J. hat ſich die K. auf dem Gutsbofe zu Oſtrowine, Kreis Oels, mittelſt 
eines gefälſchten, mit „Erdmann Jeſchke zu Gimmel“ unterzeichneten, auf 
die Dienſtmagd Caroline Kluge lautenden Atteſtes der Tochter des Guts⸗ 
pächters, Fräulein Wally Schönbrunn, vorgeſtellt und von dieſer 3 Mark 
Miethsgeld erhalten. Schon am nächſten Tage begab ſich die K. zu der ver⸗ 
ehelichten Linski in Schollendorf. Dieſe hatte fie zufällig kennen gelernt 
und war von ihr auch nach Oſtrowine gewieſen worden. Die K. gab vor, 
fie müſſe ſich von Ober⸗Langendorf ihre dort zurückgelaſſenen Sachen 
holen. Da es ſehr kalt war, lieh ihr die L. auf ausdrückliches 
Verlangen einige warme Kleidungsſtücke. Die Sachen hat die K. 
ebenſowenig aurlägegeben, wie das oben bezeichnete Miethgeld. Am 
28. Januar bermietbete ſich die Angeklagte bei der verehelichten Mühlen ⸗ 
beſitzer Lockfiſch zu Muſchlitz auf Grund eines von „Heinrich Glaſe, Bauer⸗ 
gutsbeſitzer zu Stradam“ für Caroline Lukas ausgeſtellten Atteſtes. Die 
erhaltenen 2 M. 50 Pf. Miethsgeld bat ſie in ihrem Nutzen verwendet, den 
Dienſt aber nicht angetreten. Nachdem ſich der Gerichtshof auch hier mit 
Zubilligung mildernder Umſtände einverſtanden erklärt, wurde die K. mit 
2 Jahr Gefängniß und Ehrverluſt von gleicher Dauer beſtraft. 

1 Die dritte Verhandlung betraf ein Verbrechen aus § 173 bezw. 176 al. 
3 des Strafgeſetzes. Angeklagt war der Uhrmacher Karl Heinrich Wolke 
aus Breslau. Aus Gründen der Sittlichkeit fand während dieſer Verhand⸗ 
lung Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Wir brachten in Erfahrung, daß 
die Geſchworenen den nicht geſtändigen Angeklagten nur des verſuchten 
Verbrechens für Schuldig erklärten und wurde W. mit einer einjährigen 
Gefangnißſtrafe belegt. 

Der heutigen Sitzung wohnte ein zablreiches Publikum bei. Zuerſt er⸗ 
ſchien aus der Unterſuchungsbaft e der Arbeiter Joſeßh Grüger 
aus Breslau vor den Geſchworenen. Derſelbe ſteht unter der Anklage des 
verſuchten Todtſchlags. Er beſtreitet, ſich in der von der Anklage darge⸗ 
ſtellten Weiſe gegen ſeine Ehefrau vergangen zu baben. Seine Vorſtrafen 
betreffend, wird feſtgeſtellt, daß der 38jährige Mann dreimal wegen Dieb: 
ſtahls zu 3, 1 und 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden iſt. 

Die Grüger'ſchen Eheleute find ſeit 1868 miteinander verheiratbet, fie 
wohnten ann des unter Anklage ſtehenden Falles im dritten Stock des 
Hauſes Mariannenſtraße Nr. 11 und zwar in einer nach dem Hofe gelege⸗ 
nen Stube. In den letzten 5 Jahren hatte ſich G. ſehr ſtark dem Trunke 
ergeben, dadurch wurde die Ehe eine böchſt unglückliche. G. ſchimpfte und 
prügelte feine ſchwächliche Ehefrau, ſobald er angetrunken nach Hauſe kam. 
Am 5. Mai d. J. erſchien G. ſchon zum Mittageſſen ſtark angetrunken. Aus 
. Anlaß mit ſeiner Frau in Streit gerathend, ging er mit 
den Worten: „Ich erſteche Dich, erſt mußt Du weg, was kann das bei den 
heutigen Geſetzen koſten? Ein Jabr und das mache ich noch ab“ auf fie 
zu, drohte mit dem in der Hand gehaltenen Tiſchmeſſer, zog aber das 
Meſſer wieder zurück und packte ſie nur mit der Hand am Halſe, alsdann 
warf er ſie rücklings über einen Waſchkorb. Nachdem G. noch eine an der 
Wand hängende Uhr zertrümmert hatte, entfernte er ſich wieder. Durch 
den Lärm waren die unter G.'s Stube wohnenden Nachbarfrauen Reichel 
und Knauer berangelockt worden. Bei ihrer Ankunft ging G. bereits fort. 
Die Frauen verabredeten untereinander, daß Frau G. mit dem Fuß auf 
die Diele klopfen ſolle, ſobald ſie einmal Hilfe bedürfe. Gegen 


Styliſtiſch fällt uns Eines an Stevenſons Reiſebuche ſehr an⸗ 
Die 


zöͤſiſchen Geſchichte die Einnahme von Pontoiſe als eine Camifade meiſten Naturſchilderer treiben eine bedauernswerthe Verſchwendung 


bezeichnet, und auch die Schlacht von Pavia begann mit einer ſolchen. 
Die Tapferkeit der nach den Cevennen geflüchteten Camiſards machte 
aber ihrerzeit, gegen Ende des 17. Jahrhunderts, Florae und Pont 
de Montvert zu in ganz Europa berühmten Punkten. Die Erinnerung 
an dieſe Kämpfe lebt immer noch im Volke fort und bildet ein 
weſentliches Element ſeines Beharrens im Proteſtantismus. Die 
Abkömmlinge der Camiſards begrüßten den Reiſenden als einen 
Glaubensgenoſſen mit ganz beſonderer Freundlichkeit. Ein katholiſcher 
Pfarrer aber, der, übergetreten, ſich verheirathet und bei ihnen an⸗ 
geſiedelt hat, ſteht in böſem Geruche bei dem einfachen Volke, das an 
dem Grundſatze feſthält: „Es tft bös, wenn ein Mann ſich ändert.“ 
Das Wort „Auf den Bergen wohnt die Freiheit“, kann man füglich 
zu dem Satze umwandeln: „In den Bergen wohnt der Conſer⸗ 
vatismus“, denn kein anderer Bevölkerungsbruchtheil hängt wohl fo 
ſtarr am Beſtehenden als ein Gebirgsvolk. 

Recht trübſelig lieſt ſich der Bericht, wie arg die Phylloxera die 
Weingärten verheert hat, ſo daß man ſchon an manchen Orten 
Eiderpreſſen aufgeſtellt hat. „Ganz wie im Norden“, bemerkte ein 
Bauer mit wehmüthigem Sarcasmus zum Verfaſſer. Gilt doch auch 
in Frankreich wie in Deutſchland das Weintrinken im Volke als die 
Demarcationslinie des ſüdlichen Landſtriches. Für den Bauer in den 
Cevennen war es offenbar beſchämend, ſich nun gewiſſermaßen den 


5 Nordländern zuzählen zu ſollen. 


Bei Stevenſon tritt eine Erſcheinung hervor, der wir auch bei 


ch] Novelliſten und Romanciers häufig begegnen, er ſchildert das Land⸗ 


volk ſo plaſtiſch, daß wir von der Naturtreue ſeiner Schilderung über⸗ 
zeugt ſind, während die Tinten, mit denen er die Gebildeten oder 
überhaupt den nichtarbeitenden Ständen Angehörigen malt, ſo matt 
ſind, daß ſie zu Schattengeſtalten verſchwimmen oder in verfehlter 
Proportion gar zu Caricaturen werden, wie z. B. die ihre düſteren 
Ordensregeln ſtreng einhaltenden heiteren Trappiſten. Die franzöſiſchen 
Bauern, das Gebirgsvolk der Cevennen, treten uns da plaſtiſch und 
lebensvoll entgegen. Wir ſtoßen auch in den Schilderungen des 
Volkslebens auf denſelben friſchen, anmuthenden Humor, der uns in 
jener ſeines Verkehres mit der hübſchen, aber eigenſinnigen „Mo⸗ 
deſtine“ fo prächtig ergoͤtzt. 


an Beiwörtern. Sie ſchenken uns keine Farbe des Regenbogens bei 
Schilderung des Sonnenauf- oder Unterganges und häufen fo viele 
Epitheta, daß man vor lauter Bildern kein Bild bekommt. Steven⸗ 
ſon kennt die Oekonomie der Farbe, ein Haupterforderniß des Künſtlers, 
deſſen ſich gar Wenige nur bewußt ſind. Namentlich die Romantiker 
haben darin viel auf dem Gewiſſen; das Schlimmſte darunter: ihre 
unberufenen Nachtreter. 

Vielleicht wird der Verfaſſer gar manchen feiner reiſeluſtigen 
Landsleute in dieſe der gewöhnlichen Reiſeroute abſeits liegende Gegend 
verlocken. 
verſchuldet haben, wenn die Engliſhmen dieſe bisher von Murray 
noch vernachläſſigte Gegend nicht zu Eſel durchziehen. Dafür dürfte 
Stevenfon für die Nachahmung feines fo enthuſiaſtiſch geſchilderten 
Schlafſackes wirkſam Propaganda gemacht haben. Eine derart ge: 
lagerte Reiſegeſellſchaft könnte ein ganz ergöoͤtzliches Bild abgeben. 


Die ſoeben erſchienene 5. Lieferung der „Eneyklopädie der Natur: 
wiſſenſchaften“ (Breslau, Eduard Trewendt) bildet gleichzeitig die 2. 
Lieferung des „Handwörterbuch der Zoologie und Anthropologie“. 
Vielen intereſſanten und auf tiefes Forſchen gegründeten Abhandlungen 
begegnen wir wieder in dieſem neuen Hefte, don denen wir beſonders 
die über „Anſteckung von Prof. Jager“, „Antarktiſche Fauna von Prof. von 
Martens“, „Anthogeneſis von Prof. Jäger“, „Anthozoa von Dr. Klunzin⸗ 
ger,“ „Anthropogeneſis von Profeſſor Jäger“, „Anthropomorphen von Dr. 
v. Mojiſiſovics“, „Araber von F. von Hellwald“, „Arbeit von Prof. Jäger“, 
„Arltiſche Fauna von Prof. v. Martens“, „Athmung von Prof. Jäger“, 
„Atlantiſche Fauna von Prof. v. Martens“, hervorheben. 


Illuſtrirte Jagdzeitung. Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. 
Herausgegeben dom k. Oberförſter H. Nisſche. 6 
bält: die Rebhühnerhege von E. v. Wolffersdorff. — Die Reude der Hunde 
von R. M. Leo in Karlsruhe. — Doppelläufe von H. Pieper. — Wo kam der 
Wolf her von Freiherr Truchſeß Wetzhauſen⸗Bettenburg. — Deutſche Doggen 
mit Bild vom Thiermaler Specht. — Ein Rehbock mit einer Stange von Prinz 
zu Yenburg und Büdingen u. ſ. w. Der 7. Jahrgang fängt am 1. October 
an. Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Beſtellungen 
an. Verlag von Schmidt u. Günther in Leipzig. 
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„Modeſtine“ wird es aber durch ihr flörriged Betragen 
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5 ubr Nachmittags kehrte G. wieder heim. Er hatte inzwiſchen feiner 
ch für 30 Pf. 5 i 


Kronenburg. 


5 


Truppen auf Dakka tt Gegenbefehl ertheilt worden. 


eigenen Angabe na Schnaps getrunken. erſchien 
betrunkener, als Mittags, war aber keineswegs ſinnlos betrunken. 
Nach wenigen Minuten war der Streit zwiſchen den Eheleuten be⸗ 
reits wieder ſo heftig entbrannt, daß G. ſeine Ehefrau am Halſe 
würgte. Sie ſtanden hierbei in der Nähe des Fenſters. G. verſuchte das 
Fenſter aufzuwirbeln, als dies nicht G ſtieß er die Frau rücklings mit 
dem Kopfe durch die Fenſterſcheibe. Der Stoß war ſo heftig geweſen, daß 
der ganze Oberkörper außerhalb des Fenſters lag. In höchſter Wuth rief 
G.; „Jetzt mußt Du dran glauben“ und ſuchte die Frau immer weiter zu 
drücken. Auf ihr Hilfegeſchrei eilten die Nachbarn herbei, riſſen den Mann 
zurück und befreiten auch die Frau aus ihrer üblen Lage. Gleich darauf 
drang G. aber wieder auf ſeine Frau ein, zog ſie an den Haaren und den 
Ohren nach dem Flur und ſchlug fortwährend unter den gröbſten Schimpf⸗ 
reden nach ihr. Hierdurch empört, ſchlugen die herbeigekommenen Nachbarn 
tüchtig auf G. los. Bei ſeiner, eine Stunde ſpäter, durch den Schutz⸗ 
mann Tſchirsky erfolgten Verhaftung hatte G. zahlreiche Spuren der 
Wirkſamkeit ſeiner Nachbarn aufzuweiſen. Er hat dem Tſchirsky zu: 
geſtanden, daß er feine Frau durch den Sturz aus dem Set 
tödten wollte, dieſe Angabe indeß ſpäter widerrufen und im Gegen⸗ 
theil ſich als Denjenigen hinzuſtellen geſucht, welcher von feiner 
Ben den Nachbarn angegriffen, fih nur gewehrt haben will. Die 
eweisaufnahme beſtätigt vollſtändig die Anklage. Tiſchlermeiſter Ihle hat 
außerdem das betreffende Fenſter gemeſſen und gefunden, daß der ſehr 
dünne Körper der Frau G. bequem durch den von einer Scheibe eingenom⸗ 
menen Raum durchzubringen if. — Herr Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs 
ſtellt den Antrag auf Schuldig des Todtſchlags, bringt aber nach dem 
Reſumé des Herrn Vorſitzenden noch eine zweite auf vorſätzliche Körper: 
verletzung lautende Frage ein, damit — was wir hier berichtigend bemerken 
wollen — nicht etwa durch die Weglaſſung dieſer Frage — gleich wie im 
Bauergutsbeſitzer Alder'ſchen Falle — die Geſchworenen zu einem Nicht: 
ſchuldig gelangen und dadurch der Angeklagte völlig ſtraffrei ausgehen möchte. 
— Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Korpulus, beantragt, die Frage 
des Todiſchlags zu verneinen, event. aber mildernde Umſtände zuzubilligen. 
— Die Geſchworenen ſprechen das Schuldig nur hinſichtlich der vorſatzlichen 
Körperverletzung aus. Dem Antrag des Staatsanwalts entſprechend, wird 
G. in beſonderer Berückſichtigung der Schwere der That wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt, dagegen von der An⸗ 
klage des Todtſchlags freigeſprochen. 

Der erſt 22 Jahre alte Handlungs⸗Lehrling Nathan Goldmann, aus 
Rosdzin, Kreis Beuthen, gebürtig, wurde bereits im December 1877 durch 
das Schwurgericht zu Breslau wegen Urkundenfälſchung zu drei Monaten 
Geſängniß verurtheilt. Heut iſt er einer Urkunder fälſchung und 6 Unter: 
ſchlagungen angeklagt und vollkommen geſtändig. Er giebt Noth, hervor⸗ 

gerufen durch feine Stellungsloſigkeit, als das Motiv feiner ſtrafbaren 
andlungen an. — Herr Staatsanwalt Profeſſor Dr. Fuchs trägt dieſem 
Umſtande, ſowie dem Geſtändniß und der anſcheinend ernſtlichen Reue 
des Angeklagten Rechnung, indem er ſelbſt mildernde Umſtände befür- 
wortet. — Der Gerichtshof genehmigt die mildernden Umſtände und 
erkennt auf eine Geſammtſtrafe von 9 Monaten Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt. G. war in den Jahren 1873 bis 1875 bei dem Kaufmann 
Eduard Bielſchowsky bierſelbſt als Lehrling angeſtellt geweſen. Ohne jede 
Berechtigung bolte ſich G. am 19. April 1879 in dem Geſchäfte von Louis 
Buli 57 Meter Jaquard zum Preiſe von 32 M., am 9. Mai in demſelben 
Geſchäft 47 Meter Diagonale zum Preiſe von 31 M., im April c. von 
Sachs u. Comp. ein Stück Cachemir für 52 M., Anfang Mai c. bei Adolf 
Cohn u. Comp. ein Stück Futterſtoff für 70 Mark und endlich bei Hoff und 
Schleſinger ein Stück Diagonale für 36 M. Die Waaren hat G. verkauft 
und den Erlös für ſich verbraucht. In allen Fällen hatte er ſich als von 
Bielſchowsly Siber vorgeſtellt. Unter demſelben Vorgeben erſchien G. am 
15. April d. J. bei Erber und Eppenſtein und erhielt ein Stück Crep Royal. 
Er gab hierfür dem Buchhalter des Geſchäfts eine auf den Namen „Sander“ 
ausgeſtellte Quittung. In der Vorunterſuchung leugnete G. die Ausſtellung 
der nicht mehr vorhandenen Ouittung, vor den Geſchworenen dagegen ge⸗ 


. ſtand er auch die Fälſchung zu. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Straßburg, 19. Septbr. Heute Vormittag 10%, Uhr begaben 
ſich Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin bei prachtvollem 
Wetter zu Wagen nach dem Paradefelde zwiſchen Königshofen und 
In Königshofen ſtieg Se. Majeſtät zu Pferde und ritt 
auf den rechten Flügel der Truppenaufſtellung, wo er von dem Groß⸗ 
herzog von Baden und dem General v. Franſecky empfangen wurde. 
Die in zwei Treffen aufgeſtellten Truppen begrüßten ihren Kriegsherrn 
unter präſentirtem Gewehr mit dreimaligem Hurrah. Im erſten 
Treffen ſtand die 30. und 31. Divifion, im zweiten Treffen die Ca: 
vallerie⸗Diviſion mit Artillerie und Train. Der Kaiſer ritt darauf 


in vollſter Friſche die beiden Treffen ab, eine Entfernung von 7 Kilo⸗ 


metern. An der Seite des Kaiſers ritt der Großherzog von Baden 
und der General von Franſecky, es folgten Se. k. k. Hoheit der Kron⸗ 
prinz mit dem Kronprinzen von Schweden und dem Prinzen Friedrich 


Carl, demnächſt im offenen Wagen Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 


die Großherzogin von Baden, ſowie die anderen Fürſtlichkeiten mit 
glänzender Suite. Nach dem zweimaligen Vorbeimarſch der Truppen 


ſprach der Kaiſer den um ihn verſammelten Offizieren feine vollſte 


Anerkennung aus und verließ, von dem ſehr zahlreichen Publikum 


und etwa 70 Kriegervereinen enthuſiaſtiſch begrüßt, das Paradefeld. 
Um 4 Uhr beginnt das Paradediner, zu welchem ſämmtliche Generale 


und Stabsoffiziere befohlen find. Um 7 Uhr findet im Theater eine 


Galavorſtellung ſtatt. 


Straßburg, 19. Sept. Seine Majeftät der Kaiſer tranken bei 


1 dem heutigen Paradediner auf das Wohl des 15. Armee⸗Corps mit 
folgenden Worten: „Ich trinke auf das Wohl des 15. Armee⸗Corps, 


was ſich heute Meine ganze Zufriedenheit erworben hat, da es be⸗ 
wieſen, daß eine gründliche Ausbildung und ein echt militäriſcher Wille 


hu alle Schwierigkeiten zu überwinden weiß, wenn es darauf ankommt, 
ſich vor feinem Kriegsherrn zu zeigen. 
lebe hoch!“ 


Das 15. Armee⸗Corps, es 


Darmftadt, 19. Sept. Nächſten Sonntag trifft der Prinz von 


Wales zum Beſuch des Großherzogs hier ein; am darauf folgenden 


Dinstag wird fi) der Großherzog mit dem Erbgroßherzoge zum Beſuch 
der Königin Victoria nach Balmoral begeben. 

Stuttgart, 19. Sept. Der König hat heute dem Truppen⸗ 
manöver bei Blaufelden beigewohnt und begiebt ſich von dort nach 


Jugenheim zu einem Beſuche der Kaiſerin von Rußland. 


Baden, 19. Septbr. Naturforſcherverſammlung, zweiter Tag. 
Heute Vormittag und Nachmittag finden Sectionsſitzungen ſtatt. 
Morgen wird die zweite Hauptſitzung abgehalten. Unter den Anweſen⸗ 
den ſind noch hervorzuheben: Hegar, Langenbeck, Nachtigal, Friedrich, 
Ecker, Golz. — 

Wien, 19. Sept. Nach heute eingelangten Nachrichten hat die 
Abreiſe des deutſchen Reichskanzlers von Gaſtein nach hier einen wei⸗ 
teren kleinen Aufſchub erfahren. 

London, 19. Sept. Der deutſche Botſchafter, Graf Münſter, iſt 
geſtern hierher zurückgekehrt; der engliſche Botſchafter, Lord Dufferin, 
iſt nach Petersburg abgereiſt. 

London, 19. Septbr. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus 
Sümla vom heutigen Tage: Wegen des Vormarſches der engliſchen 

Die Vorbe⸗ 


reitungen für den Transport ſind nunmehr gut organiſirt. Die Re⸗ 
gierung von Madras wird eine größere Anzahl von Transportmitteln 


zur Verfügung ſtellen. 


a London, 19. Sept. Nach eingegangenen amtlichen Nachrichten 


ſundte der Vicefönig von Indien, Lord Lytton, am 7. d. M. einen 
Brief an den Emir von Afghaniſtan, in welchem er demſelben die 


Abſendung einer ſtarken Heeresmacht zu ſeinem Entſatze ankündigte 
AN und ihn zugleich aufforderte, den Marſch der engliſchen Truppen nach 


* 


ſeinen beſten Kräften zu erleichtern. Der Emir antwortete am 11. d., 
er ſei erfreut durch die Zuſchrift des Vicekönigs, fühle ſich erleichtert 
durch deſſen Freundſchaft und wiederhole ſein tiefes, ſchmerzliches Be⸗ 
dauern über die vorgekommenen Greigniffe; gegen Gottes Willen ſei 
aber nicht anzukämpfen. Er hoffe, die Miſſethäter bald ſo beſtrafen 
zu können, daß ſeine Aufrichtigkeit den Engländern gegenüber da⸗ 
durch bewieſen werde. Er habe ſich ſeit acht Tagen nur durch die 
guten Dienſte freundlicher Perſonen erhalten, theils mittelſt Be⸗ 
ſtechungen, theils durch Myſtificirung der Auftührer. Gewiſſe hoch⸗ 
geſtellte Perſonen ſeien rebelliſch geworden, aber er wache mit der 
größten Sorgfalt und hoffe zu Gott, daß er bald Gelegenheit haben 
werde, England ſeine aufrichtige Freundſchaft zu beweiſen. 


Trieſt, 19. Sept. Der Lloyddampfer „Saturno“ iſt aus Konſtantinopel 
geſtern Abend 94 Uhr bier eingetroffen. 


Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

London, 19. Septbr. Aus Afghaniſtan e neueſten Nach⸗ 
richten zufolge ſcheint der Emir Jakub Khan jetzt ſeine zweideutige Hal⸗ 
tung, welche er bisher den Engländern gegenüber angenommen hat, auf: 
geben zu wollen. Während derſelbe noch vor Kurzem die Beſtrafung der 
bei der Affaire in Kabul Betheiligten verſprach, widerſetzt er ſich doch einem 
weiteren Vordringen der Engländer. Derſelbe hat an alle benachbarten 
Stämme die Aufforderung auf Erhebung ergehen laſſen. Auch nach Herat 
und Ballh ſind Emiſſäre zu dieſem Zwecke abgeſandt worden. Die Auf: 
forderung zur Erhebung iſt bereits in Herat und im Samin⸗Dawar⸗Gebiet 
im Nordweſten von Kandahar) von Erfolg geweſen, denn daſelbſt ſind Un⸗ 
ruhen ausgebrochen, wodurch die Operationen der engliſchen Truppen auf 
der Straße Kandahar⸗Kabul ſehr erſchwert, wenn nicht gar unterbrochen 
werden dürften. 


Telegraphiſche Ceurſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 19. Sept., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
Tourſe.] Londoner Wechſel 20, 46, Pariſer Mechſel 80, 75. Wiener 
Wechſel 172, 90. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 138 76. Rheiniſche do. 139. 


— 


Heſſ. Ludwigsbahn 76%. Köln: Mindener Prämien⸗Antheilſcheine 125%. * 


Reichs⸗Anleihe 98. Reichsbank 154%. Darmſtädter Bank 132. Mei: 
nitiger Bank 82%, Oeſt.⸗ung. Bank 716,00. Creditactien“) 224%. Silber⸗ 
vente 59%. Papierrente 58%. Oeſterr. Goldrente 70%. Ungar. Goldrente 
81%. 1860er Looſe 120%. 1864er Looſe 290, 30. Ungariſche Staats⸗ 
Ioofe 178, 80. do. Oſtbadn⸗Obligationen II. 720. Böhmiſche Weſthahn 
163%. Eliſabetzbahn 150. Nordweſtbahn 110%. Galizier 202%. Frau⸗ 
zoſen“) 227%. Lombarden ) 71%, Italiener —. 1877er Ruſſen 89%. 
II. Orientanleihe 60%. Central⸗Pacifie —. — Schwach. 

Nach Schluß ver Börſe: Creditactien 224%, Franioſen 227 J, Lombar⸗ 
den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente 81, 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. 

* per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 19. Sept., Nachmittags. [Schluß ⸗ G ourſe.] Hamburger 
St.⸗Br.⸗A. 123%, Silberrente 59, Deft. Goldrente 69 74, Ung. Golorent: 
81%, Credit⸗Actien 2244, 1860er Looſe 120, Franzoſen 569, Lombardes 
76, Italieniſche Rente 80 J, 77er Ruſſen 89%, II. Orient⸗Anleihe 58%, 
Vereinsbant 121%, Laurahütte 84%, Norddeutsche 145%, Commerzb. 110%, 
Anglo⸗deulſche 37, Amerik. de 1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 1384, Rhein. 
Eiſenb. do. 139%, do. junge 127%, Verg.⸗Märk. do. 91%, Berlin⸗Hamb. do. 
172%, Altona⸗Kiel. do. 126%, Disconto 2% pet. Feſter. 

Silber in Barren per Kilogr. 153, 35 Br., 152, 85 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 39 Br., 20, 33 Gd., London kurz 
20, 47 Br., 20, 39 Gd., Amſterdam 167, 70 Br., 167, 10 Gd., Wien 171, 50 
Br., 169, 50 Gd., Paris 80, 45 Br., 80, 05 Gd., Petersburger Wechſel 
211, 50 Br., 207, 50 Gd. R 

Hamburg, 19. Septbr., Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen locr 
feſter, auf Termine beſſer. Roggen loco feſt, auf Termine beſſer. Weizen 
ver September⸗October 202 Br. 201 Gb., per Apvil⸗Mai 211 Pr., 210 
Av. Roggen per Septbr.⸗Oetober 132 Dr., 131 Gd., per April⸗Mai 
139 Br., 138 Gd. — Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Rüböl ruhig, loco 54, 
ver Mai 53%. Spiritus feſt, ver Septbr. 41 Br. per Detbr.-Robbr. 41% Br., 
ver November⸗December 41% Br., pr. April⸗Mai 41 Br. Kaffee Heigend, 
Umſatz 5009 Sad. Petroleum ruhig, Standard white loco 7,50 Br., 7, 30 
es . September 7, 30 Gd., per October⸗December 7, 70 Gd. — Wetter: 

ede 


Wien, 19. Septbr., Abends 5 Uhr 25 M. [Straßenverkehr.] Credit⸗ 
Actien 261, 50, Franzoſen 263, 75, Anglo⸗Auſtria —,—,. Bapierrente —, —, 
e Goldrente —, —, Ung. Goldrente 94, 75, Marknoten —, —. 
Pe Te t. N 

Liverpool, 19. Sept., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 3000 Ballen, 
davon 1000 Ballen amerikaniſche. 

Liverpool, 19. Septbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1 Ballen. 
Angeboten. Middl. amerikaniſche auf Zeit voll ½ D. billiger. 

Liverpool, 19. Septbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
(Weitere Meldung.) Amerikaniſche % D. billiger. Middl. amerikaniſche 
September⸗October⸗Lieferung 61 ½2, October⸗November⸗Lieferung 6¾ D. 

Mancheſter, 19. Sept., Nachm. I12r Water Armitage 7, 12r Water 
Taylor 7%, 20r Water Micholls 9, 30r Water Gidlow 9%, 30er Water 
Clayton 10%, 40r Mule Mayoll 9 /, 40r Medio Wilkinſon 10%, 36r Warp: 
cops Qualität Rowland 9%, 40r Double Weſton 10%, 60r Double Weſton 


187 Beinterd 16. She Ar 92 Dub 
, Printe a a a a se: 


ubig. 
Petersburg, 19. Sept., mitt. 5 Uhr. 


London 3 M. 25%, do. Hamburg 3 M. 214%, do. Amſterdam 3 12 
do. Paris 3 M.] 265, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 233, 
do. de 1866 (geſt.) 229, Ruſſ. Anl. 1873 —, 1877er Ruſſen — 


de „ „ 
Imperials 7, 85, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 254, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 118%, II. Orient⸗Anleihe 91%, Privatdiscont 5% &. 

Petersburg, 19. Sept., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Tal 
loco 55, 00, per Septbr. 53, 00. Weizen loco 14, 25. 0 loco 8. 25. 
Hafer loco 4, 75. Hanf loco 32, 50. Leinfaat (9 Pud) loco 16, 25. — 
Wetter: Heiter. . 

Paris, 19. Septbr., Nachm. [Producteumarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per September 29, 30, per October 29, 25, per Novbr.⸗Febr. 
29, 60, per Januar⸗April 29, 75. Mehl feſt, per September 63, 75, per 
Oetober 63, 75, per November⸗Februar 64, 00, per Januar⸗April 64, 
Rüböl feſt, per September 77, 50, per October 77, 75, per November⸗Dechr. 
78, 00, per . 78, 25. Spiritus weichend, per September 59, 50, 
per Januar⸗April 59, 00. — Wetter: Schön. : 

Paris, 19. September, 30 tag Robzucker weichend, Nr. 10/13 vr. 
Septbr. pr. 100 Kilgr. 54, 50, Nr. 7/9 pr. Sept. per 100 Kilgr. 60, 50. 
Weißer Ander behauptet, Nr. 3 per 100 felgr. per September 61, 75, per 
October 59, 75, ver October⸗Januar 59, 75. 

London, 19. Septbr. Havannazucker Nr. 12 22. N 

Antwerpen, 19. Septbr., Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen behauptet. Roggen gefragt. Hafer vernachläſſigt. Gerſte ftill. 

remen, 19. Sept., Nachm. Petroleum feſter. (Schluß bericht.) Stan: 
dard white loco 7, 30, per October 7, 40, per November 7,50, per Januar: 
Februar 7, 65. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


— d. Breslau, 19. September. [Actien⸗Geſellſchaft für Eiſen⸗ 
gießerei, Maſchinen⸗ und Wagenbau (vorm. C. Schmidt u. Co.) 
J In der am 19. September, Nachmittag 4 Uhr, im Geſchäftslocal, 
Lehmdamm Nr. 48, abgehaltenen Generalverſammlung wurde die Schluß⸗ 
rechnung und der Schlußbericht vorgelegt. Nach Inhalt deſſelben beſitzt die 
Actien⸗Geſellſchaft nichts mehr an beweglichen Sachen oder unbeweglichen 
Vermögensſtücken. Die vorhanden geweſenen 2500 Stück Prioritäs⸗Obli⸗ 
gationen à 300 M. ſind am 20. Auguſt d. J. durch Feuer vernichtet 
worden. Die beim Eintritt in die Liquidation vorhanden geweſenen Privat⸗ 
n d find vollſtändig bezahlt. Der größte Theil der Hypothelenſchulden, 

owie der rückſtändig geweſenen Zinſen ſind durch Anrechnung auf die Kauf: 
ſumme bezahlt, während der Reſt der Hypothekenſchulden von no 

279,000 Mark durch notarielle Verzichtleiſtung ſeitens der betreffenden 
Gläubiger erloſchen iſt. Der Geſammt⸗Erlös reſp. die Geſammt⸗Einnahme 
während der Liquidation betrug 926,737 M. 35 Pf. Nach der vorgelegten 
Bilanz ift eine disponible Maſſe von 6264 M. 20 Pf. vorhanden, und zwar 
baar 364 N. 20 Pf. und M. in Banquier⸗Guthaben. Hiervon ent⸗ 
fallen als Rückzahlung auf das Actien⸗Capital 3750 M. oder 50 Pf. pro 
Actie, während der Reſt von 2514 M. 20 Pf. zur ann noch bevorſtehender 
1 und Unkoſten verbleibt und in der Bilanz bereits aufgenommen 
iſt. Nachdem die 2 ſelbſt und der Bericht der Reviſoren zur Vor⸗ 
leſung gelangt war, wird von der Generalverſammlung die Liquidation 


— 


Galizier —, —, 5 


21 — r 


als beendet erklärt und Ertbeilung der Decharge beſchloſſen. Demnaöſt 


wird über die Vertheilung der Maſſe, obigem Vorſchlage gemäß, beſchloſſen. 
Bei der Abſtimmung über die Frage, ob Remunerationen gewährt werden 
ſollen, enthalten ſich 3 Anweſende, ihres Intereſſes wegen, der Abſtimmung, 
während 2 andere die Generalverſammlung vor der Abſtimmung verließen. 
Von 58 abgegebenen Stimmen ſind 53 für Gewährung der Remunerationen, 
5 dagegen. Dem Liguidator und Director der Geſellſchaft werden hierauf die von 
ihm beantragten 600 Mk. für die noch zu leitenden Arbeiten einſtimmig bes 
willigt. Eine gleich hohe Summe wird, nachdem wieder einer der Anweſenden 
die Verſammlung verlaſſen hatte, dem Vorſitzenden des Verwaltungsraths 
bewilligt und den übrigen Aufſichtsraths⸗ Mitgliedern je 160 M., zu⸗ 
ſammen 640 M. Was von dem jetzt noch verbleibenden Reſt nach Löſchung 
der Firma noch übrig bleiben ſollte, wird dem zweiten Liquidator über⸗ 
wieſen. Diejenigen Summen, welche auf Grund der vorſtehenden Beſchlüſſe 
binnen 4 Wochen nach Bekanntmachung nicht abgeholt werden, ſollen ge⸗ 
richtlich deponirt werden, mit Ausnahme derjenigen Beträge, welche von 
Mitgliedern des Aufſichtsraths nicht abgehoben werden. Dieſe letzteren 
fallen ebenfalls dem zweiten Liquidator zu. 
Um 6 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Berlin, 18. Sept. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 


verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


Name der Geſellſchaft. 


oints 
Ahe 


Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G.] 70 | 70 | 1000 * 20 8400 & 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge... 45 45 400 „ | „ 2020 G 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 „ „860 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 30 21 | 1000 „ | „ 12170 G 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge... 1124 20 | 1000 „ „ | 750 G. 
Berl. Lebens: Berfih.-Gef.- - -- - - - 25%| 26 1000 „ „ | 3090 G 

erlin⸗Kölner Feuer⸗Verſ⸗Geſ... 67% 1000 „ „ — — 
Colonia, egg 0 zu Köln 55 | 55 1000 „ | „ — — 
Concordia, Lebens⸗PB.⸗G. zu Köln 16 | 16 | 1000 „ | „ | 1995 G. 
Deutihe Feuer⸗B.⸗G. zu Berlin. | 0 | 6 „ „ 760 G 
Deutſcher Lloyyyhhdddd 10 16% 1 > „ | 650 G 
Deuiſcher Phöni 38¾ 36% 1000 500 Fl., | 1817 & 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. [0 655 | 1000 „ 570 B 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 50 | 50 | 1000 „ 10 * 1595 B 
Duſſeldorfer el: Transport⸗V.⸗G. 50 16 1000 „ „1350 B. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . . 40 35 | 1000 „ 20% 4050 G. 

ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin! 6 8 1000 „ | „ 1050 B. 

ermania, Lebeus⸗V.⸗G. zu Stettin 13% 13% 500 „ | „ 657 bez. G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... | 15 | 10 000 „ „ 1 1610 B. 
Kolniſche ga el⸗Verſich.⸗Geſ .. 6 18 „ „ 423 bez. G. 
Kölniſche erſich.⸗Ge i. 10 | 10 500 „ 8 G. D. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. ... [100 1001000 „ 20% 9100 G. excl. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 5% 6% 100 „ poll 355 B. 
Magdeburger Feuer⸗Ve 8 227% 40 1 „ 20% 2340 B 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 7 | 20 „ „ 357 G. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 010 „ „305 G. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. | 9%] 11 400 % vor 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 43%, | 50 500 „ 110% 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 3%] 16 1000 „ %' 1205 G. 
Oldenburger Verſich.⸗Geſ . 7| 4| 500 „„ 290 
Preuß. Hagel⸗Verſich.⸗Ge i.. 5 15 500 „ | „ 1360 B 
Preuß. re e 2 4 „710 500 „ „385 G 
* National⸗V.⸗G. zu Stettin 20 | 18 400 „ 25% 840 G 
Propidentia, B.⸗G. zu Franlf. a. M22, 230 1000 Fl. 10% 875 G 
em e 10 5 Lloyd ... 20 22 1000 | „ 960 G 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. daverſich⸗Geſ. 1618 500 „ „335 G 
Sähliihe Nüdverſich.⸗Ge i. 50 50 500 „ 5 400 B. 
Schleſiſche Were „Bel... 25 21 500 „ 20% 1010 G. 
Aae a 2 Mu Sen 124 13% 1000, | „ 1470 B. 

ton, g. de agel⸗ erſich.⸗ 

Geſ. in Weimar = EN 10 116% 500 „ „ 440 G 
Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 

e 24 20% 1000, „ 1990 G. 
Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actienbank.. 8 10 1000 „ | „ 990 G. 


# Breslau, 20. Sept., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide feſter, bei ſtärkerem Angebot Preiſe zum Theil höher. 

Weizen, zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 17,75 bis 19,25 20,20 Mark, gelber 16,80 — 18,40 — 19,20 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen, feine Qualitäten gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 13,50 bis 14,80 
bis 15,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. 14,00 — 15,20 
Mark, weiße 15,60 bis 16,20 Mark. 

Hafer preishaltend, pr. 100 Kilogr. alter 11,80 — 12,40 — 12,90 bis 
13,40 Mark, neuer 10,50 — 12,00 Mark. 

Mais in feſter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,30—12,00 Mark. 

Erbſen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 14,00 — 15,00 — 17,00 Mark, 
Bictoria= 16,50—17,50—18,50 Matt. 

Bohnen gute Kaufluft, pr. 100 Kilogr. 17,00—18,00—19,00 Mark. 

Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,00 —7,50—8,20 Mark, 
blaue 7007,50 —8,00 Mark. . B 

Wicken ons 5 pr. 100 Kilogr. 10,80—11,50—12,20 Mark. 

ro 


Kilogramm netto in Mark 8 
Schlag⸗Leinſaat... — — 2 1 AN, . 
Winterraps 1 50 19 50 18 — 
Winterrübſen 20 75 18 17 50 
Sommerrübſen 22 — 21 — 19 — 

N 251 en e u a 1 — — 
apskuchen preishalte . 50 Kilogr. 6,30 —6,50 Mark, pr. S 
Det. 630 Mort. preishaltend, pr. 50 Kilogr. 6, „50 Mark, pr. Sept. 

Leinkuchen 


1 pr. 50 Kilogr. 9,70—9,90 Mark. 
chwacher Umſatz, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 28—33—38 
— weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 40—48—55—60 Mark, 


Kleeſame 
bis 41 Mark, 8 


50. | bochfeiner über Notiz. 


bymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 
ehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00 — 29,00 
Mark, Roggen fein 2300.24.60 Mark, Hausbacken 21,50—22,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8,70—9,70 Mark, Weizenkleie 6,90 7,60 Mark. 
Heu 2,30—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrah 18,00 19,00 Mart pr. Schock à 600 Kilogr. 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Untverſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


September 19., 20. Nachm. 2 U. | Abends 10 
+ 17°9 


U.] Morgens 6. U. 
Luftwärme + 149,1 4 1233 


Luftdruck bei . 332,08 383,13 3334,35 
Din vor e l En 2 50 So 
unſtſättigun- ++ +» v 9 pCt. 
Be nn ie . 0. NO. 0. N. 0. 
Wetter bewölkt. heiter. | bedeckt. 
Wärme der Oder 15%. 


— ——— — —- U U uU 
Breslau, 20. Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 46 Cm. UP. — M. — Cm. 
—u— . — —— •æG——᷑ M— —— 


Matthias-Park. Specialite. 2 
Heut von 5 Uhr ab: Friſchen Faſan, N rt e 


el und Ne samen. (und andere Familien-Anzeigen), 
isiten- u. Adress-Marten. 


Graveur-Hrbeit.(Siegelu. Stempel) 
Euren-Burger Biiete. BG 
Ban -Mitgı.-Diplome f. Vereine. 
Schnellste ma, 


Kaufmünn. u. land wirtlis. ormulare. 


Artiſt. Jnſt. M. Spiegel, Breslau. 


Für Bandwurmkranke! 
Syprechſt. Morg. 11—1, Nachm. 3—4. 
Bacre i, Vorwertzſt. 18, part. 


BG Liqueur- und Wein-Etiguettes 
in fein. ram Farbendr., ſelbſt bei 
kl. Quant. m. belieb. Eindr., in reich. 
usw. u. bill. Preiſen bei Bel 
P. Cohn, Oder⸗ u. Burgſtr.⸗Ecke. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barih u. Comp. (W. Friedrich! in Breslau. 


